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Redaktion: 


Das Friedens manifeſt des Zaren. 


Zum Abrüſtungavorſchlag des Zaren iſt an 
offiziellen Auslaſſungen jurächſt noch eine 
Kundgebung des Papftes zu ver 
zeichn n. Der Papſt hat den Kaifer Nikolaus 
bereits Montag tele zraphiſch zu der von ihm 
in hochherziger Weiſe ergriffenen Initiative b⸗ 
glückwünſcht. Das Organ des Vatikans, der 
„Oſſervztore Romano“, veröffentlicht folgende 
Note: „Der hochherzige Schritt des Kaiſers von 
Rußland verdient ohne Zweifel die ehrfurchts⸗ 
vollſte Hochachtung und aufrichtiges Lob. Wir 
haben dieſen Gefühlen Ausdruck gegeben und 
wiederholen es auch deshalb nochmals, weil die 
friedlichen Beſtrebungen des jungen Monarchen 
vollkommen mit den wiederholt in dieſer Hin⸗ 
ſicht ausgeſprochenen Anſchauungen des Papſtes 
übereinſtimmen, welcher lebhaft den Frieden der 
Völker und Nationen wünſcht. Wir wollen der⸗ 
halb aufs Sehnlichſte wünſchen, daß der hoch⸗ 
herzige Gedanke des mächtigen Herrſchers, trotz 
der Schwierigkeiten, welche man zweifellos wird 
überwinden müſſen, um ihn in die Praxis um⸗ 
zulegen, zur That werden möge zur Erhaltung 
des allgemeinen Friedens für Europa und die 
Welt.“ g 

Die Annahme, daß die Friedenskon⸗ 
ferenz in Kopenhagen tagen ſoll, be⸗ 
ruht nach einer von der „Poſt“ eingezogenen 


Eerkundigung lediglich auf einer Vermuthung. 
Thatſache ſei, daß bis jetzt noch keine Ent⸗ 


cheidung bei effs dieſes Punktes getroffen if, 
Auf der franzöſiſchen Botſchaft 


in Berlin hat man, wie die „Köln. Ztg.“ 
nach Mittheilungen wiſſen will, die den Kreiſen 


der Botſchaft entſtammen, die Friedens botſchaft 
des Zuen, von der man vorher nicht das 
Gerinaſte ahnte, mit wahrhafter Verblüffung 
vernommen und glaubt nicht an ihre Ausführ: 
barkeit. 5 

Das Manifeſt des Zaren trägt, ſo wird in 
der franzöſiſchen Preſſe hervorgehoben, das 


Jahres datum des Tages, an dem auf dem 


Pothuau vor Kronſtadt das Bündniß zwiſchen 
Rußland und Frankreich beſiegelt ward. 

Der Pariſer „Temps“ ſchreibt: Frankreich 
begrüßt die Initiative ſeines Verbündeten mit 
Sympathie. Es darf aber ſein moraliſches 
Erbe nicht aufgeben, wenn es nicht auf feine 
Exiſtenzberechtigung verzichten will. Nicht nur 
der Selbſterhaltungstrieb zwingt Frankreich, an 
die Abrüſtungsfrage mit Reſerve und Bedenken 


Feuilleton. 
Gewitterſturm. 


Roman von Hans Richter. 
(Fortſetzung.) 

Der Baron preßte beide Fäuſte gegen die 
glühende Stirn. „Wenn ich Dir glauben könnte, 
Melitta! Du ahnſt nicht, was ich ſeit einem 
Jahre gelitten habe; Du kennſt die Eiferſucht 
nicht, dieſes allgewaltige Geſpenſt, das mich in 
dem ſeligſten Augenblick faßt, mein Herz ver⸗ 
giftet, wie mit glühenden Klammern preßt und 
zerfleiſcht, das, tauſendmal abgeſchüttelt, immer 
von Neuem zurückkehrt, unnennbare Oualen, 
Raſerei und Wahnſinn im Gefolge. Aus der 
leeren Luft zaubert ſie ihren Trug hervor, und 
ich muß ihn glauben, ob ich will oder nicht.“ 

„Spricht das ein Mann — der Mann, der 
mir einſt ſchwur, ſein Daſein lebe nur noch in 
mir, der ſich ſtark genug fühlte, mich der ganzen 
Welt abzuringen, die Sterne vom Himmel her⸗ 
abzuholen, wenn ich nach ihnen Begehr trüge — 
und nun biſt Du ſchwach geworden, daß Du 
nicht Dein eigenes, von Dir ſelbſt als falſch 
anerkanntes Gefühl beherrſchen kannſt? 
O Robert, welch andere glückliche Zeiten haben 
wir erlebt, damals, als unſere Herzen ſich wie 
im Sturme fanden! Da warſt Du ganz der 
Meine, ich ganz die Deine, und mit tauſend 
heiligen Eiden ſchwuren wir uns, nie ſolle ein 
Schatten zwiſchen uns treten. Du allein brachſt 
ſie, Du beſchworſt die Gewitter herauf, die unſer 
Glück vernichteten. Sieh, meine Hand ſaßt noch 
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heranzugehen, es dürfen auch die ſeiner Zeit 
im Depeſchenwechſel zwiſchen dem Zaren und 
Faure gebrauchten Worte „Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit“ nicht vergeſſen werden, welche 1871 
in bisher nicht wieder gut gemachter Weiſe 
verletzt wurden. So lange die Rechtsverletzung 
nicht ausgelöſcht iſt, dürfte Frankreich der Durch⸗ 
führung der von Murawjew angerufenen Grund⸗ 
ſätze nur dann zuſtimmen, wenn es die Genug⸗ 
thuung für die Vergangenheit geſichert hat. 
Das Friedens maniſeſt findet im allgemeinen 
eine ſympathiſche Aufnahme, da ja die wirth⸗ 
ſchaftlichen Vortheile, welche eine Verringerung 
der Militärlaſten in den ziviliſirten Ländern 
zur Folge haben müßte, in die Auf en ſpringen. 
Wie ſehr die einzelnen Militärſtaaten unter den 
Rüſtungen leiden, ergiebt ſich aus folgenden 
Zahlen: Die militäriſchen Ausgaben 
betragen in Millionen Mark ausgedrückt pro 
Jahr in England 750, Deutſchland 514, Frank⸗ 
reich 507, Italien 375, Oeſterreich⸗Ungarn 223, 
Spanien 112, Türkei 110. Für Rußland fehlt 
die Angabe, weil die Ausgaben dort nicht vom 
Parlament bewilligt, ſondern vom Zaren einfach 
fengeſetzt werden. Daß die Ausgaben für mili⸗ 
täriſche Zwecke in Rußland aber ebenfalls ſehr 
hoch ſein müſſen, iſt klar und läßt ſich ſchon 
allein daraus folgern, daß durch Ukas des 
Zaren erſt vor kurzem ein außerordentlicher 
Kredit von faſt 190 Millionen Mark für Schiffs⸗ 
bauten eröffnet wurde. Auf 1000 Einwohner 
kommen in Rußland und in England 8 Sol⸗ 


daten, in Jalien 10, in Deukſchland 12, in 


Frankreich 17. Frankreich leidet ſomit relativ 
am meiſten unter ſeiner Rüſtung. 

Zum Abrüſtunge vorſchlag bemerkt die „Köln. 
Volksztg.“ unter anderem: „Darin hat Niko⸗ 
laus II. unzweifelhaft Recht: ſo wie es jetzt 
iſt, kann es nicht weiter gehen. Dieſe fortge⸗ 
ſetzten Rüſtungen ſtellen eine Schraube ohne 
Ende dar. Wenn wir z. B. jetzt unſere Armee 
um 43 Bataillone verſtärken, was würde dann 
die Ruſſen, welche ja Menſchenmaterial im 
Ueberfluſſe haben, hindern, ihr Heer gleich um 
das Doppelte, um 86 Bataillone, zu vermehren? 
Dadurch wäre aber das „europäiſche Gleichge⸗ 
wicht“ wieder zu unſern Ungunſten geſtört, und 
wir müßten nochmals in den ſauren Apfel 
beißen und wieder neu rüſten, was aber Ruß⸗ 
land natürlich in gleicher Weiſe beantworten 
könnte. Ebenſo wie mit der Vermehrung der 
Soldaten iſt es aber mit der Neuanſchaffung 
von Kriegs material, wovon der Zar mit Recht 


einmal nach der Deinen, ſie iſt rein wie eh; ich 
kann Dir frei ins Auge ſehen ... iſt nun der 
Sturm vertobt, können wir wieder ruhig und 
glücklich ſein?“ 


Der zuletzt faſt ſchmeichelnde Ton, die 
flehende, hingebende Zärtlichkeit in Miene und 
Blick verliehen der ſchönen Frau einen unwider⸗ 
ſtehlichen Reiz. Dem ſanften Druck ihrer Hand 
gehorchend neigte ſich Robert über ſie, doch noch 
ehe ſeine Lippen die ihm entgegenſtrebenden 
ihrigen berührten, warf er mit einer trotzigen 
Bewegung den Kopf wieder zurück. In ſeinen 
Augen brannte das wilde, mißtrauiſche Feuer 
von Neuem auf. 

„Nein, nein!“ ſtieß er barſch hervor. „Die 
Wolken ſtehen noch finſter, mir leuchtet noch keine 
klare Erkenntniß, kein blauer Himmel .. . ich 
ſehe noch Blitze drohen, die uns alle zerſchmettern 
können .. . Wahrheit gebt mir, Wahrheit!“ er 
murmelte es noch einmal in den Bart, während 
er ohne Gruß zur Thür und ohne einen Blick 
zurückzuwerfen, hinausging. 

Melitta machte keinen Verſuch, ihn zurückzu⸗ 
halten oder ihm zu folgen. Sie beugte den Kopf 
auf die auf dem Tiſch gekreuzten Arme und — 
weinte. 

In dem mit altmodiſch gediegener, wenn auch 
etwas verblichener Pracht ausgeſtatteten Salon 
erwartete Egon v. Nikolai mit ſteigender Unge⸗ 
duld die Rückkehr des Barons. Dieſe Stunde 
konnte, nein, mußte die Entſcheidung bringen, 
was er von der Zukunft zu erwarten hatte, und 
er hoffte das Beſte — in ſeinem Sinne. Mit 
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sent, daß die „furchtbaren Zerſtörungsmaſchinen“, 
welche heute Hunderte von Millionen gekoſtet 
haben, morgen ſchon werthlos find, 


Deutſches Reich. 
Letzter Tage wurde dem Kaiſer eine 
Wandtafel der deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe vorgelegt, die in unſeren Schulen 
und ſonſtigen Bildungsanftalten Verwendung 
finden fol. Die Tafel zeigt in klarem Farben⸗ 
druck die wichtigſten deutſchen Kriegsſchiffe arten, 
wie das neue Linienſchiff „Kaiſer Friedrich III.“ 
in einer Seiten⸗ und Vorderanſicht unter 
Dampf, im Längedurchſchnitt und in einer 
Deckanſicht, den Panzerkreuzer „Fürſt Bismarck“, 
den großen Kreuzer „Freya“; den kleinen Kreuzer 
„Geier“ und ein Torpedoboot, mithin Kriegs: 
fahrzeuge, von denen die Mehrzahl erſt in den 
nächſten Monaten ihrer Vollendung entgegenſieht. 
Auch dem Reichstage beabſichtigt, nach dem 
„Hamb. Korr.“, der Kaiſer eine derartige Tafel 
zu überweiſen. 

Hirt v. d. Groeben⸗Arenſtein iſt 
dem Bunde der Landwirthe wieder beigetreten. 
In dem Inſeratentheile der „Heiligenbeiler 
Zeitung“ findet ſich nämlich folgende Erklärung: 
Nachdem die perſönlichen Gründe, welche mich 
zum Austritt aus dem Bunde der Landwirthe 
bewogen haben, beſeitigt ſind, ſreue ich mich, 
hiermit eiklären zu können, daß ich ſelbſt⸗ 
verſtändlich nach wie vor dem Bunde angehöre. 


Arenſtein, den 28. Auguft 1898. von der 


Groeben⸗Arenſtein, Mitglied des Reiche tages. 
Die Landwirthſchaftskammer 
für die Provinz Schleſien erklärt in 
ihrem Jahresberichte für 1897, daß „einiger⸗ 
maßen befriedigende“ Vlehpreiſe 
erzielt worden ſeien, „ſo daß der Gelde trag der 
Viehhaltung zu beſonderen Klagen im all⸗ 
gemeinen nicht Anlaß geben würde, wenn 
er nicht in überaus zahlreichen Fällen durch die 
Folgen der wiederum in allen Theilen Schleſiens 
aufgetrelenen Maul- und Klauenſeuche be⸗ 
einträchtigt worden wäre.“ Wenn eine 
Kö perſchaft, in der die waſchechten Agrarier die 
große Mehrheit haben, die Viehpreiſe einiger⸗ 
maßen befriedigend findet, jo darf man wohl 
annehmen, daß ſie beträchtlich in die Höhe ge⸗ 
gangen ſind. 
Welche Konſequenzendie Unter⸗ 
ſtellung der Offiziere des Beur⸗ 
laubtenſtandes unter die Militär⸗ 


— 


welch unendlicher Vorſicht und Mühe hatte er 
dieſen Schlag vorbereitet, er mußte treffen. 

Endlich trat Robert ein, zündete ſich eine 
Cigarre an, ſtellte ſich ans Fenſter und ſprach 
kein Wort. Sein Geſicht war finſter, dennoch 
gefiel es dem Ungeduldigen nicht recht, der ſich 
auf eine ganz andere Szene vorbereitet hatle und 
nach mehrmaligem erfolgloſem Räuſpern ſich 
endlich zu einer direkten Frage genöthigt ſah. 

„Haſt Du mit Melitta geſprochen?“ 

„Ah, Du biſt noch da?“ wandte ſich Robert 
halb herum. 

Pikirt griff der andere nach ſeinem Hute: 
„Entſchuldig', wenn ich ſtöre, doch bateſt Du 
mich ſelbſt, zu warten.“ 

„Ganz recht! ich habe um Entſchuldigung zu 
bitten, verzeih,“ lenkte der Baron ein, zog die 
Glocke und warf ſich auf einen Seſſel, der trotz 
ſeiner ſoliden Bauart unter der wuchtigen Laſt 
faſt zuſammenbrach. „Ich bin heute ein verzweifelt 
ſchlechter Wirth und Geſellſchafter. Bitte, erzähle 
mir irgend etwas aus der Neuſtadt, wenn über⸗ 
haupt in den letzten fünfundzwanzig Jahren in 
dieſem Jammerneſt etwas Erzählenswerthes vor⸗ 
gefallen iſt.“ 

Jacques mußte Erfriſchungen auftragen, wo⸗ 
bei ihm Egon einen kurzen, bedeutungsvollen 
Blick zuwarf, den jener durch ein unmerkliches 
Neigen ſeines tadellos geſcheitelten Kopfes beant⸗ 
wortete. Dieſe beiden ſchönen Seelen verſtanden 
ſich ohne Worte. 

Der Baron begnügte ſich, ſtark zu rauchen 
und noch ſtärker zu trinken. Wenn Egon, der 
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gerichtsbarkeit nach ſich zieht, 
lehrt folgender Fall. Der in Blankenburg le⸗ 
bende Generalleutnant z. D. v. Schöler war 
vom Schöffengericht zu 20 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden, weil er ſeinen großen 
Hund ohne Maulkorb katie umher⸗ 
lauſen laſſen und das Thier in den Abend⸗ 
fiunden des 23. März einen 14jährigen 
Knaben angefallen und durch eine Bißwunde im 
Geſicht verletzt hatte. Der Angeklagte legte 
gegen das Urtheil Berufung ein mit der Be⸗ 
gründung, daß * als Offizier z. D. dem 
M litärgericht um.rflelt ſei. Der Staats⸗ 
anwalt hielt bei der landgerichtlichen Ver⸗ 
handlung des Falles den Einwand des Ange⸗ 
klagten für zutreffend, in Folge deſſen das 
Uttheil aufgehoben und vor das Militärgericht 
verwieſen wurde. Die Angelegenheit kommt 
nun alſo vor das Ktiegsgericht. Dieſes, aus 
Generalen zuſammengeſetzte Gericht wird run 
unter dem Vorſitze des Kaiſers 
darüber zu entiſcheiden haben, ob den betreffenden 
Offizier ein ſtrafbares Verſchulden trifft, als er 
ae großen Hund ohne Maulkorb herumlaufen 
ieß. 

Gegen Gelände - Abjperrungen 
durch das Militär hat am Sonntag in 
Elsheim eine Verſammlung theinheſſiſcher Lands 
wirthe proteſtirt. Auch Reiche tagsabzeordnet x 
Reinhard Schmidt⸗Alzey war erſchienen. In 
feinem Referat führte Gutsbeſitzer Lichtenſtein, 
Binghäuſer Hof u. A. aus: Wir ſind nicht 


mehr Herr im eigenen Hauſe Die Regie ER 
hat nicht ihre Schuldigkeit Pe e 


müſſen wir uns ſelbſt helfen. Vor ver Jahren 
ſchrieb der Oberſt der 118er, Herr v. Putt⸗ 
kamer, an den Redner: Wir müſſenſchießen, 
was geht uns Ihre Ernte an, oder 
ſchaffen Sie uns einen anderen Schießplatz! 
Es wurde die Hilfe unſeres Kreisrathes ange⸗ 
rufen. Cr that ſeine Sckuldigkeit — aber ohne 
Erfolg; nicht mehr erzielte eine Zuſchrift an 
das Miniſterium Finger. Dann wanderte eine 
Beſchwerde nach Kaſſel an das Generalkommando. 
Der Erfolg aller zeitraudenden Bemühungen 
war, daß die Zeit der Abſperrungen um einige 
Tage gekürzt wurde. Eine Interpellation 
Lichtenſtein in der Kammer fand die Unter⸗ 
ſtützung aller Abgeordneten, nur nicht die des 
Miniſters Finger. Dieſes Jahr hat man den 
Landwirth beim Einbringen ſeiner Hauptfrucht, 
der Gerſte, ſchwer geſchädigt. Redner hatte, 
als die Abſperrungen dieſes Jahr bekannt 


allein die Koſten der Unterhaltung trug, hoffte, 
der faſt unmäßige Weingenuß werde ihn ge⸗ 
ſprächiger machen, jo wurde er bitter enttäuſcht 
— es fiel kein Wort mehr über Melitta oder 
den Leutnant Buchrodt, und durch eine direkte 
Anſpielung den offenbar nur leiſe ſchlummernden 
Zorn des gereizten Löwen gegen ſich wach zu 
rufen, hätte der Vorſichtige nie gewagt. Seine 
Situation erſchien ihm ohnedies unſicher und 
drückend, ſodaß er, die Einladung zu Tiſche ak⸗ 
lehnend, erleichtert aufathmete, als er dem Schloſſe 
den Rücken wandte. 

Seinen Reitknecht ſchickte er voraus: er ſelbſt 
blieb im Dorfe und kehrte gegen Abend zu 
Fuß nach dem Schloßparke zurück. Hier traf er, 
der ſtummen Verabredung gemäß, den Kammer⸗ 
diener. Es war wenig und unerfreulich genug, 
was dieſer zu berichten hatte: der Baron und 
Melitta hatten zuſammen geſpeiſt und ſich dabei 
in ruhig freundlicher Weiſe unterhalten, dann 
jedoch fofort, entgegen ihrer ſonſtigen Gewohn⸗ 
heit, ihre getrennten Zimmer aufgeſucht und da⸗ 
hin den Thee befohlen. 

Mißmuthig kehrte Egon nach Neuſtadt zurück. 
Er hatte faſt gefürchtet, die ihm nur zu gut 
bekannte ſinnloſe Wuth Roberts werde dieſen 
zu weit hinreißen — und nun war ſo gut wie 
nichts geſchehen! ein kalter Schlag — man 
muß dafür ſorgen, daß der nächſte zündet und 
vernichtet, die Wolken ſtehen noch immer am 
Himmel. 


Fortſetzung folgt.) 


wurden, wiederum jofort Schritte beim Kreis⸗ 
amt und beim Miniſter des Innern gethan — 
ethielt aber keine Antwort und es wurde do h 
abgeſperrt und geſchoſſen. Dem Landwirth 
gingen 9 Tage verloren in einer Zeit, in der 
er keine Stunde entbehren kann. Lichtenſtein 
richtete eine Eingabe an den heſſiſchen Land⸗ 
wirthſchaftsrath, auch hier ohne Erfolg. Abe. 
Reinh. Schmidt verſprach, die Angelegenheit im 
Reichstag zur Sprache zu bringen; auch der 
Abg. Schmitt⸗Mainz verſprach die energiſche 
Wahrung der Intereſſen der geſchädigten Land⸗ 
wirthe. 

die Generalverſammlung des Ver eins 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen fand 
am Mittwoch in Gegenwart von 130 Delegirten 
in München ſtatt. Die Vereinbarung über die 
Ausgabe von Rundreiſeheften wurde auf die 
Jahre 1899/1900 verlängert, dagegen jede Er⸗ 
höhung der Giltigkeitsdouer für Rundreiſeheſte 
über die jetzige Norm abgelehnt. 

Das gegen den Sozialdemokraten Ad. Thiele 
in Halle eingeleitete Verfahren wesen Maje⸗ 


ſtätsbeleidigung iſt eingeſtellt. Es 
handelte ſich um eine Notiz, welche die Auf⸗ 
ſchrift: „Staubſchüttler“ trug. 3 

Das ſozialdemokratiſche „Volksblatt für 


Waldeck und Helfen“ ſchreibt: „Gefunden 
und auf der Redaktion zum Abholen Seitens des 
Verluſtträgers deponirt wurde ein Rapport 
des Schutzmanns Schröder an ſeine 
vorgeſetzte Behörde, in welchem er, wie wir 
hier gleich rühmend erwähnen wollen, vollkommen 
fehlerlos die Abonnenten feſtgeſtellt 
hat, welchen geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 
6 Uhr in feinem Revier (Kaſtenalsgaſſe und 
Graben) das „Volksblatt“ zugefelt wurde. 
Wird das Polizeipräſidium es für indiekret 
halten, wenn wir uns bei dieſer Gelegenheit 
die beſcheidene Anfrage erlauben, zu welchem 
Zwecke die Schutzleute in Kaſſel mit der 
mühevollen Aufgabe belaſtet wurden, auf dieſe 
originelle Act die Abonnenten des „Volksblatt“ 
auszubaldowenn? Werden auf dieſe gleiche 
At auch die Abonnenten der anderen Tages⸗ 
blätter feſtgeſtellt? Haben die Polizeibeamten 
wirklich nichts anderes zu thun? Wird ſchließlich 
dem Polizeſpräſidium eine Klaze unſererſeits 
wegen Geſchäftsſchädigung angenehm fein? 
A W. %- 


Der Fall Dreyfus. 

Die Angelegenheit des Kopitäns Dreyfus, 
die ſeit Jahren die öffentliche Meinung nicht 
blos Frankreichs, ſondern der ganzen gebildeten 
Welt bewegt, hat, wie ſchon kurz gemeldet, eine 
ſenſationelle Wendung dadurch genommen, daß 
ſich das eine der Dreyfus am meiſten belaſten 
den Schriftſtücke als eine gemeine Fälſchung 
des Oberſtleutnants Henry vom Kriegsminiſterium 
erwieſen hat. Mit der Entdeckung dieſer nichte⸗ 
würdigen Fälſchung ſcheint uns die Unſchuld 
Dreyfus', an der einſichtige Menſchen längſt 
nicht mehr gezweifelt haben, klar erwieſen. Die 
franzöſiſche Regierung muß, wenn ſie nicht in 
aller Welt den Kredit rechtlich denkender 
Menſchen verlieren will, nunmehr ungeſäumt 
Schritte thun, um dem unglüdlichen Opfer 
einer ſchmachvollen Intrigue und eines beiſpiel 
loſen Juſtizfrevels Genugthuung verſchaffen. 
Freilich, die Blamage für die Machthaber in 
Frankteich, namentlich für den Kriegsminister 
Ewaignac, iſt eine ungeheure. Hatte Cavaignsc 
doch noch in der Kammerſitzung vom 7. Juli 
mit Pathos verſichert, die Regierung glaube 
feſt an die Schuld Dreyfus, indem er zugleich 
die Aktenſtücke mittheilte, auf Grund deren di: 
Verurteilung Dreyfus erfolgte. Damals 
wurde feine Rede überall öffentlich angeſchlagen. 
Jetzt ſtellt ſich heraus, daß das wichtigſte 
diefer „Aktenſtücke“ eine Fälſchung if, womit 
der begründele Verdacht vorliegt, daß auch das 
ganze übrige „bordereau“ gefälſcht worden if, 
um einen Unſchuldigen ins Elend zu ſtürzen. 
Das Anſehen Frankceichs, ins beſondere feiner 
oberſten Militärbehörden, heat durch dieſe neue 
Wendung der Dinge einen ſchweren Schlag er⸗ 
litten. Zugleich aber ſtehen die Männer glänzend 
gerechtfertigt da, welche es ſich mit allen 
Kräften angelegen ſein ließen, die Fälſchung 
aufzuklären. Eine Reviſion des Zolaprozeſſes 
und die Einſtellung des Verfahrens gegen 
Picquart müſſen, wenn es noch Gerechtigkeit 
in Frankreich giebt, die nächſte Folge des 
Henry'ſchen Geſtändniſſes ſein. 

Angeſichts der jetzigen Sachlage halten wir 
es für geboten, nochmals kurz die Hergänge zu 
flizgiren, die dem Dreyfushandel zu Grunde 
liegen: Der Prozeß gegen den Artllleriekapitän 
Dreyfus fand Anfangs Januar 1895 ſtatt. 
Am 5. Januar wurde Dreyfus degradirt und 
am 21. Februar nach der Teufelsinſel deportirt, 
wo er ſeit dem 12. März 1895 gefangen figt. 
Die Anklage wegen Landes verraths ſtützle ſich 
auf das „bordereau“‘, jenes in einem Papier⸗ 


korbe der deutſchen Botſchaft angeblich gefundene 
in dem die Mittheilung fünf 


Sendſchreiben, 


militäriſcher Aktenſtücke 


ſofort verdächtigt, 
fremde Sprachen kannte. 


heißt 
ich niemals Beziehungen zu Dreyſus (nach dem 
amtlichen ſtenographiſchen Bericht hieß es „zu 
dieſem Juden“) gehabt habe. 
ebenſo wie ich. Man darf niemals von irgend⸗ 
_ erfahren, was mit ihm vorgegangen iſt.“ 

e 
„Geſtern Abend ließ ich ſchließlich den Arzt 
holen, welcher mir verbot, auszugehen. 
morgen nicht zu Ihnen kommen kann, bitte ich 


von dem früheren dentſchen Militär bevollmächtigten 
Oberſt v. Schwartzkoppen an ſeinen italieniſchen 
Kollegen Paniziardi geſchrieben worden ſein. Die 
erſten Briefe ſollten aus dem Jahre 1894 
ſtammen, das dritte, wie ſich jetzt herausſtellt, ge: 
fälichte Schriſtſtück wurde zuerſt im Zolaprozeß 
von General Pellieux verwerthet. General 
Pellieux trat mit ſeinem Ehrenwort für die Echt⸗ 
heit des Briefes ein, und vollends die Generäle 
Gonſe und Boisdeffre legten ſich für die Schuld 
Dreyfus dermaßen ins Zeug, daß letzterer gar 
mit ſeinem Rücktritt als Chef des Generalſtabes 
drohte. 


handelt es ſich bekanntlich um einen förmlichen 
Feldzug des Generalſtabes und der ihm blindlings 
ergebenen Chauviniſtenpreſſe gegen die wenigen 
einſichtigen Männer, welche eine Reviſion des 
Dreyfusprozeſſes verlangten. 
der einzige eheliche Bekenner der Wahrheit, wurde 
ſeines Amts als Leiter der 
des Generalſtabs enthoben, ja ihm wurde ſogar 
noch ein hochnothpeinlicher Prozeß wegen Landes⸗ 
verroths gemacht, während die Fälſcher Hemy, 
Eſterhazy und du Paty de Clam triumphirten. 
Syſtematiſch wurde die öffentliche Meinung irre 
geleitet, bis nunmehr doch die unerbittliche Wahr⸗ 
heit zu Tage gekommen iſt. 


ſenſationellen Affäre wird noch berichtet: Die 
Fälſchung wurde 
Hemy's Urlaub entdeckt und zwar durch Cavai⸗ 
gnac's Vertrauensmann, dem der Unterſchied 
des Papiers, auf dem der gefälſchte Brief ge⸗ 
ſchrieben war, von dem des ſonſt von dem 
Militär⸗A tachee gebrauchten auffiel. Nach feiner 
Rückkehr ward Henry zur Rede geſtellt, und er 
geſtand auch in Gegenwart Cavaignac's und 
Boisdeffte's die Fälſchung ein, nachdem er ſich 
auf des Ktiegsminiſters 
Schriftſtück in ſeine Hände gelangt ſei, in 
Widerſprüche verwickelt hatte. 
der Fälſchung führte Hemy an, daß er zu 
derſelben geſchritten ſei, weil er von der Noth⸗ 
wendigkeit, behufs Rettung des Ge⸗ 


angekündigt wurde. 
Dreyfus war nur auf Grund dieſes „bordereau“ 
verfolgt worden. Ehe man irgend etwas über 
den wahren Urheber kannte, wurde Dreyfus 
weil dieſer Offizier mehrere 
Da von den fünf 


aufgezählten Dokumenten drei auf die Artillerie 
Bezug hatten, ſchloß man ohne Weiteres darauf, 
daß ein Offizier dieſer Waffengattung der Verräther 
fein müſſe. In dem von Cavaignac als Drey⸗ 
fus am meiſten belaſtend angeſehenen Schriftſtück, 
das ſich jetzt als Fälſchung herausgeſtellt hat, 
es: „Ich werde ausſagen, daß 


Sagen Sie 


beiden anderen Schriftſtücke lauten: 


Da ich 


Sie, Vormittags zu mir zu kommen, denn D. 


hat mir ſehr viele intereſſante Sachen gebracht, 
und wir müſſen die Arbeit theilen, da wir nur 
z hu Tage Zeit haben.“ 
vor meiner Abreiſe nicht geſehen zu haben; 
übrigens werde ich in acht Tagen zurück ſein. 
Beiliezend z völf Pläne von (folst der Name 
einer Feſtung), 
für Ste gegeben hat. 
daß Sie nicht die Abſicht haben, die Beziehungen 
wieder aufzun⸗hmen. 
Mißverſtändniß vorlag und daß er Alles thun 
werde, um Sie zu befiiebigen ; er ſagt, daß er 
eigenſinnig geweſen und daß Sie ihm das nicht 
übel nehmen ſollen. 
daß er verrückt 
daß Sie die Beziehungen zu ihm wieder auf⸗ 
nehmen wolllen. Machen Sie, was Sie wollen.“ 
Das war das Material, auf welches ſich die 
Verurtheilung ſtützte. 
erſten beiden Schriftſtücke gefälſcht. 


„Ich bedauere, Sie 


welche die Kanaille von D. mir 
Ich habe ihm geſagt, 


Er behauptet, daß ein 


Ich habe ihm geantwortet, 
ſei und daß ich nicht glaube, 


Offenbar find auch die 
Dieſe ſonderbaren Briefe, ſollten angeblich 


Im weiteren Verlauf der Angelegenheit 


Oberſt Picquart, 
Nachrichtenabtheilung 


„ 


Über die näheren Umſtände der 


am 14. Auguſt während 


Frage, wie das 


Zur Motivirung 


neralſtabes neue Beweismittel 
gegen Dreyfus herbeizuſchaffen, 
überzeugt war. Der Kriegsminiſter ſchnitt ihm 
weitere Rechtfertigungsverſuche mit der Anordnung 
der Verhaftung Heny's ab; er begab ſich ale- 
dann in großer Erregung zum Miniſterpräſi⸗ 
denten Briſſon und theilte dieſem die Ent⸗ 
hüllung mit, der dem Vorgehen Cavaignac's 
durchaus zuſtimmte. N 
-Ueber den Eindruck, den bie Verhaftung 
Henrys in Frankreich gemacht hat liegen 
folgende Nachrichten vor. Viele Blätter halten 
die Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes für gewiß. 
— Der „Matin“ erklärt, die Nachricht werde 
im ganzen Lande tiefe Beſtürzung hervorrufen. 
— Der „Figaro“ ſchreibt, Schmerz und Trauer 
werde die Armee erfüllen, wenn ſie erfahren 
wird, daß der Chef des Informationsbureaus 
ſolche Miſſethat beging und ſeine Vorgeſetzten 
ſo ſchändlich täuſchen konnte. — „Petite Re⸗ 
publique“ meint, die Geſtändniſſe des Fälſchers 
Henry bildeten die Löſung des ſchrecklichen 
Dramas, von dem Frankreich allzulange ge⸗ 
quält werde. — „Rappel“ verlangt die ſofortige 
Freilaſſung Piequarts und die Berufung Drey⸗ 
fus nach Frankreich, damit dieſer vor feinen 
Richtern fich rechtfertigen könne. Das Generalſtabs⸗ 
blatt „Eclair“ verlangt die rückſichtsloſeſte 
Züchtigung Hemys, der das denlbar infamſte 
Verbrechen begangen habe. Die radikalen 


Blätter ſprechen die Hoffnung aus, Cavaignac 
werde nunmehr offen ſeinen Irrthum eingeſtehen. 


Spanien - Amerika. 

Miniſterpräſident Sagaſta hat am Dienſtag 
mit mehreren Politikern Beſprechungen wegen 
der Pariſer Friedenskonferenz, für welche bis 
jetzt noch kein Mitglied ernannt worden iſt. 
Sagaſta ſtellte aber ſchon am Abend die In⸗ 
ſtruktionen für die Kommiſſare feſt. 

General Weyler empfing au Dienſtag zu 
Palma auf der Inſel Mallocco die Mitglieder 
tes Wyler - Klubs und erklärte denſelben, er 
werde in das politiſche Leben wieder eintreten, 
den Kortes ihre Verantwortlichkeit auseinander⸗ 
ſetzen und notionale Politik treiben. Der 
General ſprach ſich für eine Militärdiktatur 
behufs N organiſation der Armee und Flotte 
aus, ſagte, er ſei kein Anhänger eines Re⸗ 
gierunge wechſels und fügt: hinzu, Spanien müſſe 
aus feiner internat'onalen Neutralität heraus⸗ 
treten, um bereit zu ſein, falls England ſeinen 
Beſitz um Gbräeltar herum weiter ausdehnen 
wollte. Man ſolle lieber die Philippinen auf⸗ 
geben, deren Bedeutung er nicht einzuſehen ver⸗ 
möge. 

Amerikaniſcherſeits wird gemeldet, General 
Merritt iſt von Manila nach Europa abgereiſt. 
Er will ſich zunächſt nach Paris begeben. 

Gereral Miles hat in einer Unterredung 
mit eirem Berichterſtatter ſchwere Anklagen 
gegen den Kriegsſekretär Alger ausgeſprochen. 
Man nimmt an, daß Miles den Kriegeſekretär 


zwingen wolle, ihn vor ein Kriegsgericht zu 
ſtellen, da er glaube, daß jo die Wahrheit an 
den Tag kommen müſſe. 


Einer Meldung des „Newyork Herald“ aus 


Santiago zufolge, ſetzte die kubaniſche Regierung 
Garcia zur Strafe für ein an General Shafter 
gerichtetes Proteſtſchreiben und auch deshalb ab, 
weil derſelbe bei den Vereinigten Staaten un⸗ 
beliebt if. 


Sein Nachfolger wird Rodriguez. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die offiziöfe „Wiener Abendpoſt“ meldet: 


Die Verhandlungen, welche zwiſchen der öſter⸗ 
reichiſchen und der ungariſchen Regierung in. 
der letzten Zeit geführt wurden, fanden am 
Dienſtag in der unter Vorſitz des Kalſers ſtatt 
gehabten Konfererz ihren Abſchluß. Die ver⸗ 
bindende Kraft des ungariſchen Geſetzartikels 1 
vom Jahre 1898, die kurz bemeſſene drängende 
Zeit und nicht an letzter Stelle das Beſtreben, 
die bisherige Form dis Ausgleiches aufrecht zu 
erhalten, veranlaßte die öſterreichiſche Regierung 
zu dem Entſchluſſe, an den Reichsrath noch 
einmal zu appelliren und ihn zu einer be⸗ 
ſchleunigten Inangriffnahwe ter parlamentartſchen 
Behandlung des Ausgleichs zu beſtimmen. An⸗ 
geſichts der gegebenen Verhältniſſe konnten die 
Regierungen allerdings nicht umhin, auch die 
Eventualität irs Auge zu fallen, daß die recht⸗ 
zeitige parlamentariſche Erledigung des Aus⸗ 
gleichs auf Schwierigkeiten ſtößt. 
dieſen Fall in Ausſicht zu nehmenden Modali⸗ 
täten bildeten des weiteren einen wichtigen 
Gegenſtand der Erörterung. 


Die für 


Im Laufe der 
langwierigen Verhandlungen iſt es gelungen, 
eine Uebereinſtimmung in den Anſichten der 
beiden Theile über jene Prinzipien herzuſtellen, 


nach denen dann vorzugehen wäre, wenn die 
Umſtände wirklich eingetreten ſein ſollten, für 


welche dieſe Evintual-Modalität ins Auge ge⸗ 
faßt erſcheint. Für alle Fälle find die Regier⸗ 
un zen gerüſtet. — Die große Frage bleibt nun⸗ 
mehr, ob das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
geneigt ſein wird, der Regierung den Gefallen 
zu thun, unter Zurückſtellung aller ſonſtigen 
Differerzpunkte die Auagleichsvorlagen zu er⸗ 
ledigen. Die deutſche Oppoſition wird jeder⸗ 
falls, ehe nicht die berüchtigten Sprachenver⸗ 
ordnungen aufgehoben ſind, dem Grafen Thun 
die parlamentariſche Mitarbeiterſchaft an den 
Ausgleichsvorlagen nach wie vor verſagen. 
Niederlande. 

Königin Wilhelmine von Holland hat zu 
ihrem Regierungsantritt eine Proklamation an 
das holländiſche Volk erlaſſen, in der es u. o. 
heißt: „Mein Wunſch iſt zu herrſchen, wie man 
es von einer Königin aus dem Hauſe Oranien 
erwartet, treu der Verfaſſung, die Achtung vor 
dem Namen und dem Banner der Niederlande 
aufrechtzuerhalten. Mein Wunſch iſt, mit Ge⸗ 
rechtigkeit über die Beſitzungen und Kolonien 
in Weſt und Oſt zu herrſchen und, ſoweit es 
in meinen Kräſten ſteht, zur Vermehrung ihres 
materiellen und geiſtigen Wohlbefindens beizu⸗ 
tragen. Ich hoffe und erwarte, daß mir nie⸗ 
mals Euer Aller Unterſtützung fehlen wird, um 
welchen offiziellen oder fozialen Stand es ſich 
auch handeln wöge, innerhalb und außerhalb 
ar‘ ee Se ich mich Gott befehle 

n bitte, mir Kraft zu 
e er ft zu verleihen, trete ich 
Rußland. 

An die Repräſentanten des ruſſi 
hat der Zar Nikolaus gelegentlich . 
Feſtlichkeiten folgende Anſprache gerichtet: Ich 
danke Ihnen, meine Herren, für die mir aus 
ee: 7 it mir beſonders ange, 

‚ eute zu hören, wo ganz Rußla 
der erhabenen That meines Ei, nn 


zum Wohle Rußlands fo nothwendig war, ge⸗ 
denkt. Er führte ſie ſo kühn aus, verwirklichte 
ſie ſo friedlich und glücklich Dank der ſelbſt⸗ 
aufopfernden, uneigennützigen Mitwirkung des 
Adels. Ich und Rußland werden deſſen ein⸗ 
gedenk ſein. Die Geſchichte wird dieſe Ruhmes⸗ 
that mit goldenen Lettern in ihre Annalen ein⸗ 
tragen. Mit Vertrauen werde ich mich auch 
künftig auf den Adel bei dem ferneren, ge⸗ 
meinſamen Dienſt zum Wohle unſerer Heimath 
verlaſſen.“ 
Egypten. 

Von ber englifch-e, ypliſchen Sudan⸗Expedition 
iſt in London ein Telegramm aus dem Lager 
von Wad⸗el Obeid eingegangen, wonach Major 
Stuart Wortley an der Spitze der driten⸗ 
ſreundlichen Araberſtämme die Vorpoſten der 
Derwiſche angriff. Er machte fünf Gefangene, 
und erbeutete ein Boot mit Getreide. Der 
Major hat die Aufgabe, nach dem kei Omdurman 
demnächſt zu erwartenden Treffen ten Rückzug 
des Feindes nach dem otesen Nil abzuſchnei en. 


Provinzielles. 
a Thorn = Culm = Briejene 
31. Auguſt. Geſtern Abend ebene pen age 
Herrn Templin zu Villiſaß ein Getreideftaten und 
die nicht weit davon ſtehende mit Getreide gefüllte 
Scheune total ab. Es wird Brandſtiftung vermuthet. 
Schwetz, 30. Auguſt. Ein hieſiger Kaufmann 
wurde von einem Angeſtellten, der entlaſſen worden 
war, bei der Staatsanwaltſchaft der Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer⸗Hinterziehung beſchuldigt. Bei einer Reviſion 
wurden auch über 100 ungeftempelte Wechſel vorge⸗ 
funden. Da nun nicht nur der Wechſelinhaber, ſondern 
auch der Ausſteller für die Stem pelung verantwortlich 
ift, jo dürfte die Geſammtſtrafſumme — der 50fache 
Betrag des Stempels von jedem der Betheiligten — 
einen ſchönen Gewinn für den Fiskus abwerfen. 
Außerdem hat dieſe Angelegenheit noch zur Folge ge⸗ 
habt, daß nach dem Bekanntwerden auf dem hleſigen 
Poſtamte in zwei Tagen mehr Wechſelſtempelmarken 
. ſind, 75 1 a Wochen. 
wetz, 30. Auguſt. In Eichenhorſt bei Dri 
iſt der Typhus epidemiſch e ca. 10 8 
liegen ohne genügende Pflege krank darnieder. Das 
Diakoniſſenhaus in Danzig iſt um Ueberſendung einer 
Pflegerin gebeten worden — Das Diviſionsmanöoer 
welches ſich in der erſten Hälfte des September in 
unſerer Nähe abſpielt, bringt für unſeren Ort ſehr viel 
Einquartierung. Vom 2. bis 5. ſind 68 Offiziere 
1600 Mann und 350 Pferde, am 6. und 7. 78 Offi⸗ 
ziere und 2000 Mann und am 8. und 9. ſogar 100 
Offiziere, 2300 Mann und 350 Pferde unterzubringen. 
Graudenz, 31. Auguſt. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenveiſammlung wurde für die Vervoll⸗ 
ſtändigung der Vorarbeiten und zur weiteren Aus⸗ 
dehnung der Bohrverſuche ein Kledit bis zur Höhe 
von 5000 Mk bewilligt; ferner wurde genehmigt, daß 
dem Ingenieur Scheven in Bochum die Ausarbeitung 
des Spezial Entwurfes für den Bau einer Waſſer⸗ 
leitung übertragen werde gegen eine Eniſchädigung 
von 2,55 Prozent der Summe des Koſtenanſchlages; 
dieſe Veranſchlagung iſt von Herrn Scheven jo auszu- 
führen, daß die Schlußſumme des Koſtenanſchlages für 
e 
welche er die Ausführung der Arbeiten unter vollſter 
Garantie übernimmt. Der Termin zur Fertigſtellung 
des Profekts iſt auf den 31. Januar 1899 feftgejcht. 
Hierzu wurde folgender Antrag Srott und Genoſſen 
ebenfalls einſtimmig angenommen: Es iſt ſobald wie 
möglich in die Vorarbeiten für die Kanaliſation von 
Graudenz einzutreten und zu dieſem Zwecke ein 
Spezialtechviker für das Bureau einzuſtellen. 
Marienburg, 31. Auguſt. Zu den Landtags⸗ 
wahlen ſchreibt die „Nogat⸗Zeitung“: Die „Marien⸗ 
burger Zeitung“ und die „Elbinger Zeitung“ prokla⸗ 
mirten in der Montagsnummer die Kandidatur des 
Herrn Landrath v. Glaſenapp als von Vertrauens 
männern des Bundes der Landwirthe und Mitgliedern 
der fonfervativen und nationalliberalen Parteſen aus 
dem Kreiſe ausgehend. Wir möchten hierzu fragen: 
Wer waren denn die Mitglieder der nakionallideralen 
Partei, die ſich anmaßen konnten, über den Kopf des 
Vorſtandes hinweg die Kandidatenfrage regeln zu 
wollen? Der Vorſtand des nationalliberalen Vereins 
mit dem Sitze in Marienburg, dem doch wohl auch 
eine gewiſſe Berechtigung zuſteht, ſeine Meinung zu 
äußern, hat ſich bisher überhaupt noch nicht mit . 
Adgeordnetenwahlen befaßt. Uns erſcheint es darnach 
1 doch, als ob es bei dieſer gleichlautenden Notiz 
en die naturlich ein und derſelben 
5 . Be nationalliberalen 
Zeit, daß die Liberalen ine a 
feſt zuſammen ftehen und dur 17 i 
didaten wirklich li ſtanuuft nung von Stan- 
ti onen den —.— Be 85 Geſinnung jenen Machina⸗ 
anzig, 31. Auguſt. Die Aktien » 
5 b 1 Culm kaufte von — 3 
275 2 00 Mark agen des Seebades Bröſen für 
uchel, 30. Auguſt. Die vereinigten Liberal 
des Wahlkreiſes Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel Es 2 185 
as Anftaltsdirektor Grofebert die Kandidatur ab⸗ 
gelenut hatte, den Herrn Apothetenbefiger Heubach. 
onitz als zweiten Kompromiß⸗Kandidaten der Konſer⸗ 
vativen und dem Bunde der Landwirthe präfentirt, 
Herr Heubach fol fi) zur eventl. Annahme einer 
Wahl bereit erklärt haben. * 
dae Vibe in ercun 
zin urde in ve in Ei 
diebstahl verübt. Als die abe a 
mittel und mehrere Flaſchen S In melde Lebens. 
haben, find drei Juan ae 1 
8 al gniſſes ermittelt 8 1 
ngsgehilfe Bernh. Lentewitz, ſowie die 


Schloſſergeſell 
Die n , und Jarnatowskt von hier. 


Freiheitsſtrafen zu ve 
rbũ 
a fi 5 
en 2u8 bem Gefängnik; und fiakteten dem Alod⸗ 
Dort fühlten ſie ſich fo ſicher, 


Bei dem Kaufmann 


Königsberg, 31. Auguſt. Die Strafkamm = 
urtheilte heute wegen Beleidigung des früheren 


Landraths des Kreiſes Fiſchhauſen, jetzigen R 

rath in Oppeln, Herrn von . Riterguts⸗ 
beſitzer Hoffmana⸗Powayen zu 600 M. und den Guts⸗ 
befiger Martens ⸗Polennen zu 300 M. Geldbuße. 


Arbeiten gleichzeitig feine Offerte bildet, für 


— 


breitet, 


Tilſit, 30. Auguſt. Ein Wunderdoktor ftand am 
Perſon des Arbeiters Auguſt Kack⸗ 
ſchies von hier auf der Anklagebank unſerer Siraf. 

| Schon verſchiedentlich iſt er wegen Betruges 
C erheblich vorbeſtraft und verbüßt ſoeben eine längere 
Strafanſtalt Inſterburg. 
3 r Betruges im Rückfalle in 
I berfhiebenen Fällen angeklazt; er räumte feine 
Schuld in vollem Umfange ein. Seine Thaten fallen 
in den Herbſt 1897 und auf die Orte Ballondßen 
und Anſchwenten. In vielen Fällen, in denen er 
Menſchen behandelte, hat ſich der Angeklagte für ſeine 
Medizin“ bis zu 30 M. bezahlen laſſen. Die Medizin 

eſtand durchweg aus — Urin, von dem die Kranken 

K. wurde 
einſchließlich der gegen ihn in Inſterburg verhängten 

Strafe zu insgeſammt 4 Jahren 6 Monaten Zucht⸗ 

haus, 6 Jahren Ehrverluſt und 1950 M. Geldſirafe, 

im Nichtbeitreibungsfalle zu weiteren 130 Tagen Zucht- 


Sonnabend in der 


kammer. 


i Zuchthausſtrafe in der 
Sonnabend war er wegen 


bis zu drei Eßlöffeln einnehmen mußten. 


haus verurtheilt. 


Liebemühl, 30. Auguſt. Beim Wildern erſchoſſen 
Derſelbe wurde 
am Sonntag Nachmittag in der lönigl. Forſt Taber⸗ 
brück von dem Förſter B. aus Bärenwinkel jagd⸗ 
mäßig ausgerüſtet in Begleitung einer bisher noch 
unbekannten Perſon angetroffen. Förſter B. begab 
ſich ſofort zu dem Förſter Hoppe und machte dieſem 
hiervon Mittheilung, worauf ſich Hoppe ſofort auf 
die Suche nach Ott und deſſen Genoſſen begab. Nach 
kurzer Zeit ſtieß Hoppe auf die Wilderer und er⸗ 
griffen dieſe, als ſie ihres Verfolgers anſichtig wurden, 
die Flucht. Hoppe rief den Flüchtlingen ein drei⸗ 
maliges „Halt“ zu, welches fie jedoch nicht beachteten. 
Nun machte Hoppe von der ihm zuſtehenden Befugniß 
als Forſtſchutzbeamter Wilddieben gegenüber Gebrauch, 
indem er auf die Flüchtigen ſchoß. Von einer Kugel 
durch den Hals getroffen, ſtürzte der Beſitzer Ott zur 
Erde nieder, während der andere Wilddieb entkam. 
Ott, welcher dem Förſter als gewerbsmäßiger Wilderer 
bekannt war, ſtarb auf dem Transport nach ſeiner 


Als ſich geſtern Abend 
zwei Fiſcher bei der Wittwe B. eingefunden hatten 
und mit dieſer und ihrer Tochter ſich bei Likör und 
Wurſt vergnügten, geſellte ſich zu ihnen der verheirathete 
Arbeiter Hammler von hier und berlangte auch an 
Es entſpann ſich 5 

m 
½12 Uhr wurde dann Hammler auf offener Straße 
Einer der Fiſcher ſitzt hinter Schloß 


Auf Antrag des Pro⸗ 


wurde der Beſitz r Ott aus Dungen. 


Wohnung. 
5 Mrotſchen, 30. Auguft. 


dem Gelage theilzunehmen. 
ein Wortwechſel, jedoch wurde weitergeſchwelgt. 


todt aufgefunden. 
und Riegel 
Liſſa i. P., 30. Auguſt. 
Unzial⸗Schulkollegiunms zu Poſen hat der Unterrichts⸗ 
miniſter mittelſt Erlaſſes vom 4. v. M. beſtimmt, daß 
das hieſige Königliche Gymnaſium vom Tage der 
Enthüllung des Comeniusdenkmals an den Namen 
„Comeniusgymnaſium“ führen ſoll. 
Oftromwo, 60. Auguſt. Heute Vormittag wurde 
in unſerer ruſſiſchen Nachbarſtadt Kaliſch auf offener 
Straße in Gegenwart von hunderten von Zuſchauern 
ein Schmuggler, der von Beruf Scheerenſchleifer war, 
von einem ſeiner Komplizen mittelſt Revolvers er⸗ 
ſchoſſen. Der Schütze, der zwei Schüſſe abgefeuert 
hatte, ehe er ſein Ziel erreichte, iſt en Schmuggler 
höherer Gattung. Er hat eine Reihe ihm untergeord⸗ 
N r Schmuggler, die von Pofchern ꝛc. ab. Waaren 
Empfang nehmen, dieſe an jenen aushänti,en und 
u dieſer Stelle aus werden die geſchmuggellen Sachen 
- wu andigen Adreſſen ausgeliefert. Der Er⸗ 
x ben ols Schwuggler in ſo üblem Rufe, daß 
r die Grenze nach Deutſchland nicht mehr paſſiren 
durfte. In Viefer Woche Weite er für feinen „Vorge⸗ 
ſetzten“ einen Poſten Waare im Werthe von ungefähr 
300 Rubeln an der Grenze in Empfang genommen. 
Er weigerte ſich aber in betrügeriſcher Abſicht, die 
Waaren auszuhändigen, und als er ſich nach zwei⸗ 
tägiger Unterhandlung hierzu nicht verſtehen wollte 
und alle Drohungen des Betrogenen unbeachtet ließ, 
mußte er ſein Verhalten auf oben erwähnte Weiſe 
heute mit dem Tode büßen, als er gerade auf der 
Straße ſeinem Berufe als Scheerenſchleifer nachging. 
Der Schütze iſt auf der Stelle verhaftet worden. 
Jedenfalls wird auch eine Unterſuchung gegen die mit 
ihm in Verbindung ſtehende Schmugglerbande einge⸗ 
leitet werden. 


Thorn, 1. Semtember. 


3 General der Infanterie 
4 D. von Spitz, der ale Vorfigender des 
deuiſchen Kriegerbundes auf dem diesjährigen 
Abgeordnetentage in Weißenfels eine viel 
erörterte Anſprache über den Aue ſchluß von 
Polen und Welfen aus den Kliezerveceinen ge: 
halten hat, hat in dieſer Angelegenheit unterm 
30. Auguſt d. J. an den Vorſtand des Krieger⸗ 

bezirks Thorn folgendes Schꝛe ben gerichtet: 
„Der Paſſus in meiner Anſprache auf dem Abge⸗ 
ordvetentage zu Weißenfels, welcher von den Krieger⸗ 
vereinen in den auch von Polen bewohnten Landes⸗ 
theilen handelt, iſt von der deutſchfeindlichen Preſſe, 
wie nicht anders angenommen werden kann, abſichtlich 
mißverſtanden und ſein Sinn verdreht worden. Die 
bvolniſche Preſſe hat hieran die gehäſſigſten Artikel ge⸗ 
nüpft; fie iſt jo weit gegangen, zu erklären, daß es 
für einen Polen nunmehr Ehrenpunkt ſein müſſe, nicht 
mehr einem Kriegerverein anzugehören, daß die Krieger⸗ 
vereine lutheriſche ſeien, daß man dem katholiſchen⸗ 
polniſchen Soldaten die Religion rauben wolle, und 
was dergleichen haltloſe und thörichte Behauptungen 

U 


mehr ſind. - 

Seldſtverſtändlich iſt mir nie in den Sinn ge⸗ 
kommen, die braven deutſchen Krieger und Soldaten 
polnischer Zunge, die ihrem Fahneneide getreu, an 
Kaiſer und Reich hängen, die gute Preußen find, aus 
den Kriegervereinen verdrängen zu wollen. Niemand 
kann dies wit gutem Glauben aus meiner Anſprache 
erausleſen. Im Gegentheil müſſen uns dieſe braven 

meraden ſehr willkommen ſein. Auch der religiöſe 
Glaube des Einzelnen wird durch feine Zugehörigkeit 
zu einem Kriegerverein ebenſowenig in den Landes⸗ 

theilen, wo Polen wohnen, angetaſtet, wie dies in den 

anderen Landestheilen der Fall iſt. 

Eine wie grobe und boshafte Lüge jene Ver⸗ 
drebungen enthalten, geht ſchon aus dem Um⸗ 
ſtande hervor, daß Hunderttauſende treuer Katho⸗ 
liten dem deutſchen Kriegerbunde angehören. 
Keiner dieſer ihrer Kirche treu anhängenden 
alten Soldaten wird je die Empfindung gehabt haben, 
daß ſeine Zugehörigkeit zum Deutſchen Kriegerbunde 
in irgend einer Weiſe nachtheilig auf fine konfeſſtonelle 
Ueberzeugung einwirke. Alle dieſe gut katholiſchen, 

braven Kameraden werden — wenn fie davon hören 
über die ungeheuerlichen Behauptungen jener 


vom 


Hoffmann hatte in einem Schreiben mit Bezug auf 
die Frau des Landraths ungünſtige Bemerkungen ge⸗ 
macht. Martens hatte die Beleidigung weiter ver⸗ 


greiflichen Unſinn lachen. 


habe. 


kameradſchaftlichem Gruß! 
Deutſchen Kriegerbundes. 
Infanterie 3 D.“ 


Der Vorſitzende 
von Spitz, 


gerechtfertigt. 


ſeiner Rede wundern. 


— Coppernicus-Verein. Nachdem 
der Verein, wie in früheren Jahren, in den 
Monaten Juli und Auguſt keine Sitzungen ab⸗ 
gehalten hat, wird die Reihe derſelben mit der 
September Monatsſitzuug wieder aufgenommen 
werden. Dieſelbe wird am Montag, den 5. d. Mts. 
im Fürſtenzimmer des Artushofes ſtaufinden und 
der Geſchaftstheil um 8½ Uhr feinen Anfang 
Auf der Tages ort nung ſteht außer 
einigen Mittheilungen des Vorſtandes, der An: 
meldung und der Wahl je z veier ordentlicher 
Mitglieder die Berathung der Frage, ob und 
wie der Verein den Bau eines Theaters in 
In Verbindung damit 
wird in dem wiſſenſchaſtlichen Theile, zu dem 
be Einführung von Gäſten erwünſcht iſt, Herr 
Baumeiſter Uebrick die Pläne ſeines Theater⸗ 
projekts, das ſeit 1895 mancherlei Veränderungen 


nehmen. 


Thorn fördern könne. 


erfahren hat, vorlegen und befonders nach ihrer 
künſileriſchen und techniſchen Seite beleuchten. 


— Der hieſige Stenographenverein 
hält morgen, Freitag Abend bei N colai feine 
Monate verſammlung ab, in welcher Herr R ktor 


Schüler einen Vortrag über die Entwickelung 
der deutſchen Stenogrophie halten wird. 

— Der Verbandnordoſtdeutſcher 
kaufmänniſcher Vereine wird feine 
Jahres verſammlung am 11. September in 
Dirſchau abhalten. 

— Der diesjährige Verbandstag der 
Deutſchen Pfarrervereine findet am 
14. und 15. September in Dar zig ſtatt. 

— Die theologiſchen Her bſt⸗ 
prüfungen beim Konſiſtorium in Danzig 
beginnen am 17. September. 

— In Bezug auf das Schulgeld an 
den höheren Lehranſtalten iſt eine 
Verfügung erlaſſen, die imWeſentlichen Folgendes 
enthält: Das Schulgeld wird vierteljährlich b.- 
zahlt. Der Vierteljahresbetrag iſt überhaupt 
die Mindeſtzahlung, die jeder Schüler zu ent: 
richten hat, gleichviel, ob er erſt im Lzufe des 
Vier teljahrs eintritt oder in deſſen Verlaufe 
austritt. Eine Ausnahme iſt zuzulaſſen, wenn 
ein Sohn eines Beamten durch Verſetzung 
ſeines Vaters zum Wechſel der Anſtalt ge⸗ 
zwungen wird. Wenn ein Schüler die Anſtalt 
verläßt, ohne auf eine andere Überzugehen, darf 
kein Nachlaß des Schulgeldes ftatifinden ; nöthigen 
beſondeis wichtige Gründe einen Schüler zum 
Austritt oder zum Wechſel der Anſtalt, nach⸗ 
dem er ihr kurze Zeit angehört hat, behält ſich 
das Provinzialſchulkellegium vor, das Schulgeld 
für das betreffende Vierteljahr niederzuſchlagen. 
Ebinſo kann dies geſchehen, wann ein Spüler 
aus beſonderen Gründen erſt kurz vor Schluß 
eines Vierteljahres in die Anſtalt eintreten kann, 
ſein Eintritt zu jener Zeit aber noch erwünſcht 
if. Die Befreiung von der Zahlung des Schul⸗ 
geldes durch Gewährung einer Freiſtell; an 
würdige o>er bedürftige Schüler innerhalb der 
dafür beſtimmten Grerzen erfolgt durch den 
Anſtaltsleiter. 

— Der „Birſh. Wjedom.“ (ruſſiſche Börſen⸗ 
zeitung) zufolge wird die projektirte breitſpurige 
Kaliſch⸗Lodz⸗Warſchaubahn über 
Opatowek, Sieradz, Zdunska⸗Wola, Lask, Pa: 
bianice, Lodz, Lowic) und Sochaczew durch⸗ 
geführt werden. Die Vorarbeiten ſind bereits, 
wie bekannt, in vollem Gange. 

— Auf der Bahnſtrecke Thorn⸗Marienburg 
war am Dienſtag Mittag bei Liſſomitz der 
Schienenſtrang in einer Strecke von etwa 
5 Metern mit Steinen belegt. Der 
die Strecke paſſirende Mittags zug hat die Steine 
theils zermalmt, theils zur Seite geſchoben und 
iſt ohne große Störung über die gefährdete 
Strecke hinweggefahren. Da man die Thäter 
noch nicht ermittelt hat, weiß man nicht, ob es 
ſich um ein geplantes Verbrechen oder einen 
dummen Streich handelt. 


ſchlechten Preſſe entrüſtet ſein oder auch den Kopf 
ſchütteln und über den zu Tage geförderten hand⸗ 
f Dagegen gehören alle. die- 
jenigen Preußen polniſcher Zunge, — mögen ſie 
katholiſchen oder evangeliſchen Glaubens fein — aler- 
dings nicht zu uns, die es mit ihrem Fahneneide für 
vereinbar halten, ſich an großpolniſchen Agitationen 
und an Beſtrebungen zu betheiligen, deren letztes Ziel 
eine Lostrennung vom Reiche und von Preußen iſt, 
und die deshalb hochverrätheriſcher Natur ſind. Das 
und nichts Anderes war der Sinn meiner Rede, in 
der ich zur Verhütung von Mißdeutungen ausdrücklich 
auf die ſogenannten Sokol⸗Vereinigungen hingewieſen 
Nur verſehentlich hat dieſer Hinweis bei der 
Vervielfältigung der von mir geſprochenen Worte 
durch den Druck nicht Aufnahme gefunden. Mit 
des 
General der 


Wir nehmen gern davon Kenntniß, daß 
Herr von Spitz die Polen nicht generell aus 
den Kriegervereinen ausſchließen will, halten 
aber auf der anderen Seite ſeine allgemeinen 
Angriffe gegen die „ſchlechte Preſſe“ für nicht 
Herr v. Spitz giebt ſelbſt zu, 
daß er „zur Verhütung von Mißverſtändniſſen“ 
auf die Sokol⸗Vereine hingewieſen habe, er 
mußte ſich alſo darüber klar ſein, daß ohne 
dieſen Hinweis Mißverſtändniſſe leicht möglich 
ſeien. Wenn nun, wie Herr v. Spitz ſelbſt 
ſagt, gerade der zur Verhütung der Mißver⸗ 
ſtändniſſe b.ſtimmte Hinweis bei der Verbrei- 
tung feiner Rede fortblich, fo ſollte ſich auch 
Herr v. Spig nicht über die ſalſche Auffaſſung 


findet. 
ſtrengen Winter bedeuten. 


nicht trugen. 


— Für die elektriſche Straßenbahn 
die 
Schienen angefahren, mit deren Verlegung in den 
Die elektriſche 
Zentrole iſt im Rohbau faſt fertig, jo daß auch 
hier mit der Aufſtellung der Maſchinen be⸗ 


werden auf der Bromberger Vorſtadt 


nächſten Tagen begonnen wird. 


gonnen werden kann. 


geſtorben. 


dorbene Lebensmittel, insbeſondere 


noch nicht bekannt. 


— Nach Rußland zurücktrans⸗ 


portirt wurden am Dienſtag Abend durch 
die Eiſenbahn 27 polniſche Ueberläufer, Männer 
Frauen und Kinder, welche die Abſicht hatten. 
nach Amerika auszuwandern. Sie waren in 
der hieſigen Gegend von Gendarmen aufgegriffen 
worden. 

— Temperatur. 
15 Grad Wärme; 
9 Strich. 


Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn heute 0,12 Meter. 
Podgorz, 31. Auguſt. 
unſerem 
übungen 
worden. An Werktagen iſt das Poſtamt von Morgens 
8 bis 12 Uhr Mittags und von 3 Uhr Nachmittags 
bis 7 Uhr Abends geöffnet. An Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen findet Voftdienft ſtatt: von Morgens 8 dis 9 
Uhr und von 5 bis 6 Uhr Nachmittags; von 12 bis 
1 Uhr Mittags nur für Telegraphie. — Zu der von 
uns auf Aufforderung des Herrn Lewin berichtigten 
Meldung von der Beſchlagnahme von 200 Broten in 
der Lewin'ſchen Bäckerei in Niedermühle ſchreibt heute 
der „Podg. Anz.“: Nach genauen Erkundigungen, die 
wir eingezogen haben, ſind, trotzdem Herr Lewin in 
ſeiner uns eingeſandten Berichtigung dies entſchieden 
beſtreit:t, zwei große Kiſten mit Broten, die von ver⸗ 
dorvenem Teig hergeſtellt waren, in dem Verkaufs⸗ 
raum der Lewin'ſchen Bäckerei vorgefunden und auf 
polizeiliche Anordnung aus dem betr. Raum entfernt 
worden. Die Beſchlagnahme der verdorbenen Brote 
iſt deshalb nicht erfolgt, weil Herr Lewin dem Polizei⸗ 
beamten erklärte, daß die Brote nicht mehr zum Genuß 
für Menſchen, ſondern als Viehfutter verwendet werden 
ſollen. Uebrigens ſind verſchiedene Perſonen, die von 
den Broten der Lſchen Bäckerei gegeſſen, exkrankt, 
u. A. der Buhnenarbeiter Feuski in Niedermühle. 
Auch hier in Podgorz ſind verſchiedene L.ſche Brote 
als unbrauchbar vernichtet worden. Eine Unter ſuchung 
dieſer Angelegenheit iſt im Gange und der Straf⸗ 
behörde, wie mitgetheilt, Anzeige erftattet worden. — 
Die Getreideernte hier und in unſerer Niederung iſt 
in Folge des anhaltend günſtigen Erntewetters nun⸗ 
mehr beendet und die Grummeternte des Klees in 
vollem Gange. Die Strohernte iſt ſo reichlich aus⸗ 
gefallen, wie ſeit mehreren Jahren nicht. Auch die 
Körnererträge ſind im Allgemeinen reichlicher als in den 
lötzten Jahren, und die Körner vom Roggen und 
Weizen find vor allen Dingen größer und voller. 
Gerſte liefert zwar auch recht reiche Erträge, iſt jedoch 
in Folge des ſtarken Lagerns meiſt nicht ſo vollkörnig. 
Ebenſo verſpricht dieſes Jahr eine gute Kartoffelernte, 
ſehr gering wird j doch die Grummeternte ausfallen. 


Kleine Chronik. 


Zu den Reiſedispoſitionen des 
Kaiſers verlautet noch folgendes: Vor Ans 
tritt der Paläſtinareiſe gedenkt der Kaiſer, von 
Hubertusſtock kommend, ſich zu etwa acht- bis 
sehntä,igem Aufenthalt nach dem Jagdſchloſſe 
Rominten zu kezeben. Zum erſten Male wird 
auch, wie veelgutet, die Küſerin ihren Gemahl 
auf feiner Jagdꝛeſſe dorthin begleiten. Da bie 
Räumlichkeiten in dem kleinen Jagdhauſe zu 
dem gleichzeitigen Aufenthalte des Kaifers und 
der Karferın nicht berechnet find, wird beab⸗ 
ſichtigt, in der unmittelbaren Nähe der kaiſer⸗ 
lichen Wohrung eine Baracke zu bauen, in 
welcher die Kıiferin mit ihrem Gefolge Unter⸗ 
kommen findet. 

Das Duell zwiſchen dem Groß⸗Kikindaer 
Gerichtshofspräſidenten Gre or Roth und dem 
dortigen königlichen Staatsanwalt Joſeph Matt 
erregte im vorigen Jahre in Szegedin nicht 
geringes Aufſehen. Die Sache hatte ein ge⸗ 
richtliches Nachſplel, indem die beiden Duellanten 
vom Szegediner königlichen Gerichtshofe zu je 
15 Tagen Staatsgefängniß verurtheilt wurden. 
Staatsanwolt Makk hat ſeine Strafe bereits 
abgebüßt, Roth hingegen reichte ein Gnaden⸗ 
geſuch ein und erwirkte für ſich bis zur Er⸗ 
ledigung des Geſuches einen Strafaufſchub. 
Dieſer Tage langte die abſchlägige Entſchließung 
des Kaiſers herab und ſo wird ſich der Gerichte⸗ 
präſicent zum Abbüßen der Freiheitsſtrafe be⸗ 


quemen müſſen. 

Das engliſche Kriegsſchiff 
„Kleopatra“ kollidirte am Montag vor 
Helſingör mit dem norwegiſchen Schooner „Livlig“. 
18 engliſche Matrofen gingen an Bord, fanden 
das Schiff ziemlich undeſchädigt und blieben an 
Bord. Dienſtag Morgen wollte die „Kleopatra“ 
den Schocner durch den Oereſund nach Kor en⸗ 


hagen ſchloppen. Das Wetter war etwas 


Heute Morgen 8 Uhr 
Barometerſtand 27 Zoll 


— Ein ſtrenger Winter in Sicht? 
Die Ebreſchen haben in dieſem Jahre fo maſſen⸗ 
haft Früchte angeſetzt, daß das Volk der Droſſeln 
das ſich im Winter vorzugsweiſe von dieſen 
Beeren nährt, einen gut gedeckten Tiſch vor⸗ 
Dieſer reiche Fruchtanſatz ſoll nun einen 
Thatſache iſt, daß 
in den beiden letzten Jahren, die ſehr milde 
Winter brachten, die Ebereſchen ſo gut wie gar 


Von den an der Ruhr geſtern 
erkrankten Mannſchaften des 11. Fuß⸗ 
artillerie- Regiments iſt heute bereits ein Mann, 
der Feldwebel Richard von der 2. Kompagnie, 
Wie es jetzt heißt, ſollen ver⸗ 
ſchlechtes 
Fleiſch, die zahlreichen Erkrankungen herbei⸗ 
geführt haben, jedoch iſt etwas Sicheres darüber 


Die Dienſtſtunden auf 
oſtamt ſind nach Beendigung der Schieß⸗ 
auf dem Schießplatz bedeutend vermindert 


Cavaignae nahm 
deffres die Demiſſion an. 


ſtürmiſch; plötzÜich ſchlugen drei hohe Wellen 
über den ‚Livlig“, der augenblicklich ſank und 
in zwei Minuten ganz verſchwunden war. Trotz 
aller Rettungs verſuche ertranken von 18 eng⸗ 
liſchen Matroſen ſechs. 

8 Ein Beitrag zur Sammelwuth. 
Ein Kölner Lokalblatt enthält folgendes Inſerat: 
Achtung. An einer Sammlung von Billeten 
der Kölner Pferdebahn fehlen zwei Stück, und 
zwar ein Kinderbillet & 5 Pfg. Nr. D 09511, 
Papier weiß. Ferner ein grünes Billet & 15 Pfg. 
Nr. ZZ. 07309, Jedes Billet wird mit 
50 Mark baar eingelöſt. (Folgt Adreſſe.) 

Sereniſſimus und die Welt: 
geſchichte. Als Sereniſſimus die Nachricht 
vom Tode Bismarcks erhielt, war er tief er⸗ 
ſchüttert und ſagte: „Das war ein ſeelensguter 
Menſch; aber dumm — aber dumm!“ 


(„Simpliciffimus.”) 


Henefte Nachrichten. 

Berlin 31. Auguſt. Laut königl. Ver⸗ 
ordnung erhalten zum Erſatz des Aus falls an 
denjenigen Staats beiträgen, welchen ſie durch das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz erleiden, die 
5500775 50 000, Königsberg 

„ n 900 Mk. j 
Staate zuſchüſſe. l 1 

Wa 1 ch a u, 31. Aug. Bei den Felddienſt⸗ 
übungen in Rembertow bei Warſchau wurden 
durch eine platzende Bombe drei Offiziere ge⸗ 
tödtet und zwei ſchwer verletzt. 

Paris, 31. Aug. Der ſozialiſtiſche De⸗ 
putirte Giron richtete an den Kriegs miniſter 
Cavaignac ein Schreiben, in welchem er an⸗ 
kündigt, er werde beim Zuſammentritt der 
Kammer über die Konſequenzen, welche ſich 
aus dem dem Oberſtlieutenant Henry zur Laſt 
gelegten Verbrechen ergeben, eine Interpellation 
einbringen. 

Paris, 31. Auguſt Dem „Soir“ zu koloe 
ſollen Briſſon, Trouillot und Marnejouis uu 
Miniſterrath energiſch die Reviſion des Dreyfus⸗ 
Prozeſſes und die ſofortige Entlaſſung gewiſſer 
Generole gefordert haben. Cavaignac habe 
jedoch mit ſeiner Demiſſion gedroht, falls dieſe 
Forderungen aufrecht erhalten würden. 

Paris, 31. Auguft. In dem heute Vor⸗ 
mittag abgehaltenen Minfterraibe unterzeichnete 
Präſident Faure die Dienſtentlaſſung des Majors 
Eſterhazy. Nachmittags trat der Miniſterrath zu 
einer zweiten Sitzung zuſammen. Der Kriegsmi⸗ 
niſter Cavaignac theilte feinen Kollegen die 
näheren Umſtände der Verhaftung des Oberſt⸗ 
leutnants Henry mit. 

Paris, 1. September. Oberſt 
Henur 2 hat ſich geftern im Gefängniß 
die Kehle mit einem Raſirmeſſer durch⸗ 
geſchnitten und war ſofort todt. Der 
Generalſtabschef Boisdeffre reichte 
wegen der Fälſcherangelegenheit ſeine 
Demiſſion ein; der Kriegsminiſter 
auf Drängen Bois⸗ 


— ——-¼¼ EEE aCaEET EC 
Verantwortlicher Redakt / ur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Handels⸗Nuchrichten. 
Telegraphiſche Börſen . Depeſche 


Berlin, 1 September Fonds: feſt. 131. Auguſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,60 216,70 
Warſchau 8 Tage 216,10 216,25 
Oeſterr. Banknoten 170,00 170,10 
Preuß. Konſols 3 pCt. 95 30 95,40 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102,20 102,40 
Preuß. Konjols 3¼ pet. abg. 102,20 102,25 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 54,70 94,75 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,40 102,25 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. 1 91,00 91,00 

bo, „ 3½ pCt. do. 99,80 99,80 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,90 99,90 

a & 4 pCt. fehlt fehlt 

zen. Pfandbriefe 4½ pt. 100,80 100,70 

ürk. Anl. C. 27,10 26,80 
Stalien, Rente 4 pCt. 92,70 92,15 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 93,75 93,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 202,50 202,00 

arpener Bergw.⸗Akt. 179,20 179,00 

horn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt 98,75 98,75 
Weizen: Loco New⸗York Okt 73% 77 C 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 534,10 53,50 

Spiritus Depeſche. 


b. Portatius u. Grothe Königsberg, 1. Septbr. 


Unverändert. 
Loco cont. 7oer 54,50 Bf., 53,20 Gd. —.— bez. 
Auguſt 54.50 „ 52.80 „ —— „ 
Septbr. 54,50 „ 52,90 „ —— = 


Städtiſcher Viehmarkt. 


Thorn, 1. September 1898. 
Aufgetrieben waren 229 Ferkel. 


— 

Wie wan vielfach bört, fol ſich Paul Wolff's 
Poſen Wanzentod dei richtiger 0 ganz 2 
artig bewähren. Paul Wolff's Poſen Wanzentod 
rottet Wanzen, auch Flöhe, Läuſe und derartiges Ur⸗ 
geziefer nicht nur gründlich aus, ſondern dient auch 
als Vordeugungs mittel, indem man es beim Tapezieren 
dem Kleiſter, oder deim Streichen von Dielen ꝛc. den 
Oelfarben beigemengt. Paul Wolffs Poſen Warzer- 
tod iſt eine Flüſſigkeit, die man am beiten vermiitelſt 
einer kleinen Glasſpritze oder Pinſels in die Fugen der 
Bettiſteller, unter die Tapeten oder in die Dielen gen 
u. ſ. w. ſpritzt reſp. pinfelt, 


AFJuür die vielen Beweiſe herzlichſt 
inniger Theilnahme an den fo 

ſch weren, ſchmerzlichen Verluſt meiner 
lieden Frau, unſerer innigſt geliebten 
Mutter, Schweſter, Schwägerin und 
Tante, Frau Emma Thomas 
ges. Liebig, ſowie Herrn Pfarrer Ei 
249 Stachowitz für die troctreichen Worte! 
Mam Grade der Do hingeſchiedenen! 
ſagen wir von Herzen innigſten Dank. 
Thorn, den 1. September 1898. 


Otto Thomas und Kinder. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 28. Auguſt 
1898 iſt am 26. Auguſt 1898 die in 
Culmsee beſtehende Handelsnieder— 

laſſung des Kaufmanns Andreas 

Krajewski ebendaſelbſt unter der 
Firma A. Krajewski in das dieſſeitige 
Firmen⸗Regiſter unter Nr. 35 ein⸗ 
getragen. 

Culmſee, den 26. Auguſt 1898. 

Königliches Amtsgericht. 
Gut erhaltenes Fahrrad 


umständehalber billig zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein gut erhaltenes 


Fahrrad 


billig zu verkauf. durch 0. Smolbockl, Friſeur. 


Standesamt Thorn. 


Vom 25. bis einſchl. 31. Auguſt 1898 ſind 
gemeldet: 
a. als gehoren: 

1. Sohn dem Schiffscigner Wilh. Schul; 
aus Landsberg a. W. 2 Sohn d. Pferde⸗ 
b anſchaffner Karl Peitſch. 3. Sohn dem 
„debahninſpektor Karl Haß. 4. unehel. 

n. 5. Sohn dem Sattlermeiſter Karl 
Re el,. 6. Sohn dem Mufifer Hermann 
W eſchlewski. 7. Sohn dem Buchhalter Paul 
Müjorowski. 8. unehel. Sohn. 9. Tochter 
den Schneidermeiſter Hermann Lindenblatt. 
19. Sohn dem Sänger und Schauſpieler 
Johannes Riehl. 11. Tochter dem Trom⸗ 
peter im Ulanen⸗Regt. Oswald Jahn. 
12. Sohn dem Arbeiter Philipp Ulatowski. 
13. Tochter dem Maurer Anaſtaſius Klemp. 

b. als geſtorben: 

1. Polizeiſergeant Max Jacoby, 42 J. 
6 M. 17 T. 2. Schachtmeiſtecfrau Mathilde 
Dombrowski ged. Dopslaff, 52 J. 10 M. 
22 T 3. Hedwig Lietkiewicz, 3 M. 8 T. 
4. Paul Zillmann, 3 T 5. Uhrmacherfrau 
Emma Thomas geb. Liebig, 48 J. 6 M. 
17 T. 6. Johann Lewandowski, 1 M. 9 T. 
7. Franz Piaſezki, 1 M. 10 T. 8. Arbeiter 
Michael Schattſchneider, 71 J. 10 M. 16 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kal Stabs⸗ und Bataillonsarzt im 
Inf ⸗Regt. 21 Dr. Robert Janz und Ma: 
thilde Habermann⸗Danzig. 2. Bäckergeſelle 
Guſtav Scharrmacher und Ida Kornblum. 
3 Arbeiter Vircent Melkowski und Anna 
Meirowski. 4. Bäcker Leo Bagenski und 
Leokadia Janiszewski beide Moder. 5. 
Gärtner Franz Zakrzewski und Bronislawa 
Jaruszewski⸗Mocker. 6. Kaufmann Leo 
Kolleng ⸗Grandenz und Eliſe Fuchs. 7. 
Premier⸗Leut. Freiherr Wilhelm von Falken⸗ 
nein und Anna Wegner⸗Schulitz. 8. Maurer 
Guſtav Heckel und Emma Arens wald, beide 
Graudenz. 9. Hoboiſt⸗Sergeant im Inf-⸗Rgt. 
Nr. 61 Hermann Rühlmann und Klara 
Klempahn. 10. Schloſſer Teophil Jelinski⸗ 
Schleuſenau und Martha Bauermeiſter. 
11. Architekt Ferdinand Henke⸗Inowrazlaw 
und Marianna Feege. 12. Schneider Kar! 
Bach⸗Seeheimund Selma Winter⸗Wiktorowo. 
13. Rittergutsbeſitzer Arnold Heubach-Gr 
Tromp und Margot Prange. 14, Sergeant⸗ 
Ho boiſt im Fuß⸗Art.⸗Regt. 11 Otto Northe 
und Henriette Buntrock⸗Mocker. 15. Fabrik. 
beſitzer Wilhelm Schultze⸗Culm und Elfriede 
Zurkalowski. 

d. ehelich verbunden ſind: 

J. Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Johann 
Koenig mit Emma Schmidt. 2. Gerichts⸗ 
ſekretär Richard Vogt⸗Rixdorf mit Mar⸗ 
garete Lauffer. 3. Kaufmann Julius Beer⸗ 
maan mit Lina Heymke. 4. Sergeant und 
Bataillonsſchreiber im Fußart.⸗Regt. Nr. 11 
Bernhard Zorn mit Wanda Dümler. 


Standesamt Mocker. 
Vom 25. bis einſchließlich 31. Auguſt 1898 
find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Tochter dem Arbeiter Johann Witomski. 
„Tochter dem Arbeiter Johann Fialkowski 
Tochter dem Gaſtwirth Jacob Schwenk. 
„Tochter dem Dachdecker Johann Drygalski. 
5. Sohn dem Arbeiter Michael Woelke⸗Neu 
Weißhof. 6. Sohn dem Steinſchläger Reinhold 
Radike⸗Rubinkowo. 7. Sohn dem Schloſſer 
Joſeph Wisniewski. 8. Sohn dem Schmiede⸗ 
meiſter Anton Zubkowski. 9. Sohn dem 
Arbeiter Johann Labenz. 10. Sohn dem 
Arbeiter Franz Dondalski. 11. Sohn dem 
Arbeiter Peter Materna. 12. Sohn dem 
Arbeiter Stanislaus Letkiewicz. 13. Sohn 
dem Händler Johann Jablonski. 14. Tochter 
dem Gärtner Michael Kozlikowski. 15. Tochter 

dem Arbeiter Adolf Tunk⸗Schönwalde. 
b. als geſtorben: 

1. Erich Pick, 3 M. 2. Alfred Kiſchel, 
4. M. 3. Anton Templin = Neu Weißhof 
2 M. 4. Anna Barezykowski, 3 M 
5. Stauislawa Piekanski, 4 J. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bäcker Leo Bajenski und Leokadia 
Janiszewski. 2. Bierbrauer Friedrich Kujas 
und Louiſe Wickbrod⸗Poln. Leibitſch. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Stelmacher Franz Vombrowski mit 
Marianna Skibowski. 2. Maurer Johann 
Olszewsti mit Marianna Trzoßowski. 
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Freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 2. September er., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichts 


ee (Shimmelwallad, 8 Jahre 
a 
öffentlich meiſtbietend 


verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


| 


Hauptgewinn 
1 eleganter Landauer mit 4 Pferden. 


Loose à I Mark, 
ii Stück 10 Mark, 


Porto und Liste 20 Pf. extra, 
empfiehlt das General-Debit 


Lud. Müller & Go. 
Berlin C. 
Breitestrasse 5, 


und alle Loosverkaufssteilen, 
Hier zu haben bei W. Lambeck. 


ser [al 18, WEISSE Haul 


jugenfrischen Teint erhält man sicher, 


Sommersprosseng 


verschwind. unbedingt beim tägl Gebr. v. 
Bergmann’s Lilienmilch- Seife 
von Bergmann u. Co. in Dresden. 
Vorr. a St 50 Pf. bei: g 

J. M. Wendisch Nachf., Seifen-Fabr. 
und Paul Weber. Drogen-Handlung. 
Gut möblirtes Zimmer von ſogleich 
billig zu vermiethen Araberſtr. 3 2 Tr. 


gegen baare Zahlung 


ed vp uspuesnzuse säıppeq uayııq endung 


Angus J] 


Jöld Je 


AN 
* Pr - 
rs PER 


U 


—:900 III NN n menue TUE uud Ogaę . mende el uns quyasıoa uo Funyaız . 


II. 


III 


BEE enn ufes Yjnwxieasng Hleudos 680071 rb eee wesen yaıjuopıoressng uap 


Druck und Verlag der Buchdruckereſ der Thorner Ofideutſchen Zeitung, 


Buchführungen, Correſpond., kaufm. 
Rechnen u. Contorwiſſenſchaften. Am 
5. Sept. cr. beginnen neue Curſe. Beſond. Aus⸗ 
bildung. H. Baranowski. Bedingungen in der 
Schreib⸗Waaren⸗Handlg. 8. Westphal z. erfr. 


Ein geübter 


Schreiber, 


mit ſchöner Handſchrift, kann ſofort eintreten 
im Bureau Culmerſtraße Nr. 4 


Nockarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
C. G. Dorau, Altſt. Markt. 


Malergehilfen und 


Sedan-Seier. 


Freitag, den 2. September cr. 
im Wiener Café zu Mocker. 


Die Veteranen der hieſigen Ortsgruppen verſammeln ſich Nachmittags 1½ Uhr 
im Vereinslokal. Feſtanzug mit Orden und Ehrenzeichen im Original. 


Nachmittags 2½ Uhr: 
Festzug 


vom Knaben ⸗Schulhof zum Wiener Cafe, 
Demnächſt: 


Großes Garten⸗ Concert | 


« 


. 
Anstrei cher ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 unter Leitung des Kapellmeiſters 
finden ſofort Beſchäftigung. „Herrn Krelle, 8 
Jacobi. verbunden mit Geſangsvorträgen der Schulen und der Liedertafel Mocker 


Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche zum 
ſofortigen Eintritt einen 


Lehrling. 
J. Wardacki, Thorn. 


Für mein Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per ſofort einen. 


Lehrling 
Hedwig Strellnauer. 
Fü Anſer Getreidegeſchäft ſuchen 
einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Lissack & Wolff. 


N 8 . 
ZEFestrede 
Vollis- pp. Spiele, Stangenklettern, Hacklaufen, Turnreigen, 

| Verlooſung von Tfefferkuchen u. ſ. w. 
Aufſteigen verſchiedener Figuren- Luftballons 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Allgemeine Illumination des Gartens. 
Später: 
Grosses Brillant - Feuerwerk. 
Eintrittspreis für Erwachſene 25 Pig. — Kinder 10 Pig. 


Zum Schluß: Ta N. 
Der Feſt-Vorſſ and. 


Auction! 


Freitag, den 2. September, 

Vormittags 9 Ahr . 

werde ich die Reſtbeſtände, zun Marcus Baumgart'ſchen 

Konkurswaarenlager gehörig, Breiteſtraßze 12, öffentlich 
meiftbieiend verkaufen. Gärtner, 


Gerichtsvollzieher. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


eee ere 
M.⸗G.⸗V. Liederfreunde. 


Heute Freitag: Uebungsſtunde. 
— BRD 


* 


MR, Suche per 1 Oktob. 


4 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Vorſtädte die ergebenſte Anzeige, daß ich 
vom 1. September an den 


Verkauf von Brot 


aus der Dampf: Bäckerei zu 
Bromberg 
übernommen habe. Für feinſte Qualität 
und größte Waare wird Sorge getragen 
5 Hochachtend N 
J. Stoller, Schillerſtr. 


Ein Stand gebrauchte Betten 
zu kaufen geſucht. Offerten unter W. 8. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Eine Zither zu verkauf. auf dem Feſtplatz in der 
bii E. Golembiewski, Budhanblung.] Ziegelei. 


| Der Verein marſchirt un 2½ Uhr unter a 
meiner Führung von der Esplanade ab. 
Fahnenſektion 2 Uhr am Bromberger Thor. 
8 2 Feſtrede: 5 Uhr. 
1 M A EK. . Die Kameraden der e ſowie 
N er ie Bürger von Thorn und Umgegend werden. 
„Germania freundlichſt zur Betheiligung eingeladen. 
100 Briefbogen Das Concert wird vom Trompeter⸗ 
100 Couverts innen blau 111 5 3 Ulanen⸗Regiments von Schmidt 
ausgeführt. 
eg Eintrittsgeld nach Belieben. 
ar Der Vorſitzende. 
Marke Germania ist 
als gut und billig stadt- 
bekannt! 
Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Ein ſtarker 
Laufbursche 


wird ſofort geſucht. 2 
J. Stoller, Schillerſtraße 


= 


Sonntag. den 4. Septembe 


Scdanz Au) Stiffungsfet, 


$ f 
verbunden mit 


E Volksfeſt 


Einen Laufburſchen 


verlangt M. Suchowolski. 
Selbſtſtändige 


Dillen⸗ u. Rockarbeiterinnen 


adudt. Hermann Friedländer. 


Erste I. zweite Taillenarbeiterinnen, 


ſowie junge Mädchen, welche unentgeltlich 
die Damenſchneiderei erl wollen können ſich 
fof. meld Geschw. Bayer, Altſt. Markt 17. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
Baron. 
Junge Mädchen, 
welche die Damenſchneiderei mit Zeichnen 
billig erlernen möchten, lönnen ſich melden 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Lehrmädchen 

wird von ſofort verlangt. 

J. Hirsch, Hutgeſchäft. 


Ein großer Laden 
für 300 Mk. jährl. zu verm. Mellienſtr. 81 


Maercker. 
. a 


Dampfer „Emma““ fährt i 
3 Uhr vom Prahm „Arthur“ nac 


Soolbad , „Czernewitz“ 
FFF 


Dre 
Achtung! Achtung! 


Ia Prima neue Salz⸗ Dill Gurken. 


von 3 Zimmern und Zubehör iſt Yı Tonne 270 En Brutto ME, at Biergrosshandlung 
vom 1. October zu vermiethen 5 „ = a 7 00 905 
rombergerftr. 60, pt. „ 35-40 Pfd. 3.50 2 
‚ Beowmbergerfte. 00 . 5 40% M. Kopezynski, 
Thorn 


16 A 20 Pfd. > 
Delikateſſ⸗Feinſchnitt⸗Sauerkohl. 


König], Presg. Bangewerkschnle 


J Tonne 270 Pfd. Brutto Mk. 13.00 


or 
t. 5 Rathhaus, gegeuüb 
Beginn 55 Winterſemeſters am % 180 fo. „ 1ool empfiehlt er. der e 
155 Zu: ER pp. Eoften- 1 8 5 ab 5 5 en Singh berge gene 
or. 8 eg . " „ . * 

8 2 — 22 Prima Speiſezwiebeln Cir. „ 450 Pruunsberger Bier nz 
8 S ferner Senf: und Pfeffergurken, Knob: Grätzer Bier, 5 
8 E rs 5 7 75 . 77755 Thorner Lagerbier 
= Alles incl. Faß ab Lager per Nachnahme. E i 4 
5, US 3 | Große und Dilige Bezugsquelle für Händler.] onde ter von Barkley Perkins & Co, 
2 8 —— 2 Liegnitz. Heinrich Pohl. in Gebinden und Flaſchen zu billigſten 
== Wanderer Pahrräders[ TEE — 
ei anrrder: Malton-Weine Synagogale Nachrichten. 
„= Pe Tr x erz ; N n Freitag Abendandacht 6 Uhr. 
SS Bismarck ahrrider 2 Portwein, Sherry und Tokayer 
balken J ahrrüder ni Gdenrfke, Entlaufen 
Falk hrräder:| Oswald Gehrke 2 
S alke anrrader * 8 ’ 
* Vertreter: & En ch hne mein 1 gba 9 he 
3 2 e ed. weiß gefleckt, Lederhalsband mit eingravirtem 
8 W a | ter B rust 3 Preißelb Namen. Wiederbringer erhält gute Belohnung. 
2 a eren W. Berg, Brückenſtraße 30. 
8 Katharinenſtr. 3/5. Sum Einkochen empfiehlt A. Kirmes. 

Brombergerſtraße 46 I Wohnen Für Börſen⸗ und Handelsberichte, den 
f g 
iſt eine Wohnung, Brü en traße 10 von 2 Zim., Küche und Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
ein Lager⸗Keller zu vermiethen. 1. Düster zu N eg 3 


Näheres bei J. Kusel. J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 


Geſ. m. b. H., Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


* 


Beilage zu No. 205 


Thorner Oſdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 2. September 1898. 


Der Einfiedler von der Hallig. © 
„ NPovelle v. Hermann Hirſchfeld. 


Nachdruck verb) 


„Der bejahrte Bruder meines Gatten, als 
Ehrenmann geachtet, iſt mein natürlicher Be⸗ 
ſchützer; an ihm würde ich den ſtrengſten Richter 
finden. Und, was nun meinen Emil betrifft, 
Sie ſelber ſollen ſieh überzeugen, ob er der 
dan entbehrt; nieht wahr, Sie bleiben bis 

ahin?“ 

„Morgen — und warum nicht heute noch? 
Es iſt kaum Nachmittag. 

„Heute, nein, fich zu verſtellen vermag Lydia 
Bernheim nicht,“ rief die junge Witwe, 
„heute iſt die letzte Soiree im Hauſe des ruſ⸗ 


iſchen Gefandten; die Robe habe ieh mir aus 


aris dazu verſehrieben, ein Meiſterwerk der 
Toilettenkunſt; ich lege ſie an, fliege auf eine 
halbe Stunde hin, erobere alle Herzen, zer⸗ 
ſtöre das Vergnügen der meiſten Damen, laſſe 
mir hier de e ſagen, überhöre dort das 
Flüſtern der Mediſance und huſch — huſch! 
bin ich wieder hier, zu plaudern von ver⸗ 
gangenen Tagen. Morgen aber fahren wir 
zu 0 Emil, meinem ſüßen Knaben, nicht 
wahr?“ 


„Ich ſollte Ihnen zürnen, gnädige Frau, 
und doch, ich vermag es nicht,“ erwiderte 
Barfeld. „Nun wohl, wir werden morgen Ihren 


Sohn beſuchen. Ich will nicht heimkehren in 0 


meine Einſamkeit, ohne das Kind Lydia Bern⸗ 
heim's geküßt zu haben.“ 


| 3 Fünftes Kapitel. 


Der Abend war gekommen, in den Straßen 


wurden die Laternen angezündet; das ganze 
belebte Treiben einer Reſidenz mit ſeinem 
Wogen und Drängen, das mit der Dämmerung 
zu beginnen pflegt entfaltete ſich vor Leo 
Barfeld's Blicken, als er, durch die Straßen 
ſchreitend, dem nächſten Thore zuwandelte, ein 
wenig friſche Luft zu ſchöpfen, während Lydia 
ſich in ihr Ankleidezimmer zurückgezogen hatte, 
um die Pariſer Soireetoilette anzulegen. Die 
Luft war milde, und in tiefen Zügen atmete 
Leo, in's Freie gelangt, die ſo gewohnte friſche 
Luft, die er in den Mauern der Stadt ent⸗ 
behren mußte. Weiter ſchritt er und weiter 
feines Weges, die Reſidenz wie ſeine Umgeb- 
ung waren ihm fremd. Er freute ſich des 
herrlich geebneten Weges, der ſtattlichen Land⸗ 
häuſer von rechts und links, von denen die 
meiſten noch nicht bezogen waren. 


Ein Reiter ſprengte eben den Fahrweg der 
Chauſſee entlang; er ſchien es eilig zu haben; 
Funken ſprühten auf unter den Hufen des 
Pferdes, in raſender Carriere, 
ging es vorwärts. 


„Emil, Kind, wo biſt Du?“ tönte eine ängſt⸗ 
liche Frauenſtimme neben Leo; ſie kam von 
einer bejahrten, halb ſtädtiſch, halb bäueriſch 

ekleideten Perſon, die ſich bei einem anderen 

Frauenzimmer in dem Vorgarten einer der 
Villen unterhalten hatte und jetzt an's Eiſen⸗ 
gitter lief. 

„Emil,“ wiederholte ſie, 
ganz vergeſſen; längſt ſchon 
Bette ſein — komm — komm! 

Ein lauter, ſchriller Aufſchrei eines Kindes 
antwortete ihr — ein Fluch von den Lippen 
des Reiters folgte; dann ſprengte der Fremde 
unbekümmert weiter; in der Mitte des Fahr⸗ 
wegs aber lag ein ächzendes und ſtöhnendes 
Kind. Das Pferd war über daſſelbe hinweg⸗ 
gegangen und hatte es mit ſeinem Hufe be⸗ 
rührt. Blut quol aus einer Wunde des blond 
gelockten Köpfchens. 

Wie ein Blitz, ſo ſchnell war Leo bei dem 
Kinde; er hob es in ſeine Arme, ſanft, ganz 
ſanft, und nun ſchloſſen ſich die blauen Augen 
des Kleinen und es ſenkte ſich das zarte Haupt 
auf des fremden Mannes Schulter; das Be⸗ 
wußtſein des Kindes ſchwand. 

Inzwiſchen waren auch die alte Frau und 
ihre Gefährtin laut jammernd herbeigeeilt. 

„Ach, Du großer Gott! welch ein Unglück! 
was wird die gnädige Frau ſagen? ich un⸗ 
glückliche Perſon! Emil, mein ſüßer Emil, 
nicht wahr, Du biſt nicht tot? ſieh doch Deine 
alte Martha an.“ 


„Stille, ſtille,“ gebot Barfeld; „Hier thut vor reichen drohte. 


unaufhaltſam 


„wir haben Dich] ſtand hat vor der Hand 
ſouteſt Du zu fährliche Kriſis erſpart. Morgen in aller Frühe 


Barfeld eilte, den Knaben auf dem Arm, 
haſtig in's Haus. Eine junge Magd kam ihnen 
entgegen. „Welches Unglück!“ rief ſie; „iſt das 
Kind tot?“ 

„Gott gebe, daß es nur Ohnmacht iſt,“ ver⸗ 
ſetzte Barfeld; „geſchwind ins Bettchen, ich will 
die Wunde unterſuchen, und Sie,“ wandte er 
ſich zur Alten, „benachrichtigen Sie doch die 
Eltern, und Sie,“ rief er der Magd zu, „ren⸗ 
nen Sie zum nächſten Arzt.“ Die Alte hatte 
ein Zimmer geöffnet, wo in der Nähe eines 
größeren Lagers ſich eine Kinderbettſtelle befand. 
Jetzt flüſterte ſie der Magd einige Worte zu, 
die eilends verſchwand; dann trat ſie zu Leo, 


der, nachdem er den Knaben entkleidet und 


ſanft gebettet hatte, die Wunde unterſuchte. 

„Feines Linnen — Waſſer, aber ſchnell!“ 

Zitternd brachte die Frau das Verlangte. 
Leo wuſch und verband dann das Köpfchen 
des Knaben, der, von der Berührung des kalten 
Waſſers aus ſeiner Lethargie erweckt, die 
Augen ein wenig aufſchlug und ſich ſtöhnend 
auf ſeinem Lager herumwand. 

„Gnädiger Herr,“ flüſterte die Alte, „ich 
bitte Sie, ſagen Sie nicht meiner Hause 
daß ich vernachläſſigte, auf den Knaben zu 
paſſen, es iſt das erſte Mal, daß er nicht zu 
Bette war um dieſe Zeit; — aber die Haus⸗ 
hälterin des Nachbars erzählte mir eben 
und er muß dieſelbe Minute aus dem Garten 
gelaufen ſein, ohne daß wir eine Ahnung 
atten —“ 


verwundeten Kindes auf dem Kiſſen. 

Der Kleine öffnete die Augen und ſchloß ſie 
gleich wieder. „Nicht Mama holen,“ bat er 
leiſe, „Emil macht ſchönes Kleid ſchmutzig — 
hörſt Du guter fremder Mann?“ 

Lydia erhob, wie hilfeſuchend, den Blick auf 
Barfeld, der ſie feſt anſah, als wolle er ihr 
bis in die Tiefe ihrer Seele ſchauen. 

„O, mein Kind,“ flüſterte die zerknirſchte 
Mutter dann wieder, „wie furchtbar rächſt Du 
Dich! Emil,“ fuhr ſie etwas lauter in zärt⸗ 
lichem Tone fort, „Emil, mein ſüßes Kind, 
Deine Mutter iſt ja bei Dir, wird bei Dir 
bleiben, immer, — immer — immer — werde 
nur geſund. Wir wollen zuſammen ſpielen und 
Blumen pflücken — und lachen — nicht wahr, 
Emil? lachen.“ 

Groß ſtarrte der Knabe auf Lydia, der 
Parocismus des beginnenden Fiebers leuchtete 
aus ſeinen Augen: „Weg, weg, Frau! Dein 
Kind iſt gefärbt mit Emil's Blut. — Jage ſie 
doch weg, Du guter Mann, — Martha!“ 

Das Kind verſtummte und ſchloß die Augen. 
Mit einer haſtigen Bewegung riß Lydia die 
Blumen von ihrem Haupte und ſchleuderte ſie 
in die Mitte des Zimmers, die zarten Hände 
zerriſſen den koſtbaren Spitzenüberwurf der 
Robe. Die Lippen der Unglücklichen waren feſt 
aufeinandergepreßt, aber ihre Augen ſprachen 
von dem grenzenloſen Jammer ihrer Seele. 

Jetzt trat Barfeld an ſie heran. „Gnädige 


„Ruhe! es wird ſich finden,“ unterbrach] Frau“ redete er fie ſanft an. 


Leo ſie ebenſo leiſe. „Doch warum erſcheint 
noch keiner der Verwandten des Kindes hier? 
— wer iſt denn Ihre Herrſchaft?“ 
„Ich habe bereits die Rike zum A 
zur gnädigen Frau geſandt. Die Mutter des 
Kindes hat mir den Knaben anvertraut un 
a Frau Lydia Bernheim 
tit Gewalt preßte Leo den Schrei 
der ſich ſeinem Munde zu entringen dro 
Lydia's Kind war es, das feine Arme get 


hatten, — Lydia's Kind, hinter deſſen Lager f 


düſter der drohende Todesengel aufſtieg, Lydia's 


Kind, das blutend, ächzend ſich in Schmerzen 


wand — und ſeine Mutter rauſchte mit der 
Pariſer Seidentoilette in den Sälen der ruſſi⸗ 
ſchen Geſandſchaft — ſeine Mutter tanzte. 

Er ſprach kein Wort mehr zur Alten; ſtumm 
ſetzte er ſich nieder, ſeine ganze Seele, ſein 
ganzes Sein ſchien an jedem Atemzuge des 

indes zu hängen. 5 

Endlich ward es en im Hauſe; der 
zunächſt wohnende Arzt, von der Botin zur 
höchſten Eile ermahnt, war vorgefahren und 
trat eiligſt in's Zimmer. Kunſtgerecht prüfte 
er die Verletzung des Knaben. „Nicht abſolut 
tötlich, aber ſehr gefährlich,“ ſprach er; „eine 
halbe Linie tiefer, und das Kind wäre 
ſchon eine Leiche. Wer hat die Wunde ver⸗ 
bunden?“ 

„Ich, Herr Doktor,“ antwortete Leo, „ein 
Fremder, den die Hand Gottes leitete. Die 
Abgelegenheit meines Domizils hat mich ge⸗ 
nötigt, daß ich mir einige kleine chirurgiſche 
Kenntniſſe erworben; ich bin oft in der Lage, 
Menſchen Beiſtand leiſten zu müſſen.“ 

„Ihr ernſter, jachgemäßer, energiſcher Bei⸗ 

em Kinde eine ge⸗ 
omme ich wieder, jetzt ruft mich leider die 
Pflicht weiter.“ | 

Von der Alten geleitet, entfernte fich der 
Arzt; ſtill ward alles wie vorher. 

Inzwiſchen hatte völlige Dunkelheit der Nacht 
die Herrſchaft angetreten. Das Krankenzimmer 
ward von einer kleinen, grün beſchirmten Lampe 
notdürftig erhellt, und das matte Licht verbarg 
Leo's bleiches, zuckendes Antlitz am Lager des 
fremden Kindes. 

Plötzlich raſſelte wieder ein Wagen vor das 
ges; nun kamen leicht beſchwingte Tritte die 

tiegen empor, wie Seide rauſchte es auf dem 
Flur; die Thür ward aufgeriſſen, und erſchreckt 
fuhr der Knabe zuſammen; ein duftiger Hauch, 
von Veilchen und Esbouquet gemiſcht, ſtrömte 
durch das Zimmer und eine Dame rief: „Mein 
Emil, o, mein geliebter Sohn!“ 


Am Bette ihres Kindes brach Lydia Bernheim 
zuſammen, eine Wolke von Bändern! Es konnte tigung, N 
als die Er⸗ der faſt zum Mörder meines Sohnes geworden 


keinen größeren Kontraſt geben, 


wenige Minuten darauf in ſanften Schlummer 


Lydia fuhr empor. „Sie haben ihn gerettet? 
Leo, Leo, Gottes Hand iſt in Ihnen! Sie 
haben mein Kind mir, meinem Kinde ſeine 
Mutter zurückgegeben. Wagen Sie noch, ſich 
von uns zu trennen?“ 

Die ſchöne Frau ſchluchzte. 


I Der Eintritt der Alten ſchnitt eine Antwort 
Barfeld's ab. Martha brachte 


Medizin, die 
nde einflößte, 


anf. 

„Gnädige Frau,“ ſagte jetzt behutſam die 
Alte, „es iſt ein Herr im Sal, der eben aus 
der Stadt mit dem Herrn Major Bernheim 
gekommen; er wünſcht dringend Sie zu ſprechen.“ 

„Keinen will ich ſehen, Keinen ſprechen; hier 
am Lager des Kindes iſt der Mutter Platz,“ 
gab Lydia eben ſo leiſe aber ſchnell zurück. 

„Und doch,“ riet Leo, „möchte ich Sie bitten, 
die Herren zu empfangen, wenn auch nur auf 
Minuten. Sie ſind ſo aufgeregt, und einige 
Augenblicke, ſelbſt nur erzwungener Faſſung, 
werden ſchon gut thun. Unterdeſſen werden 
wir den Knaben ruhig ſchlummern laſſen und 
ihn vom Nebenzimmer aus beobachten; ſchon 
das Geräuſch eines Trittes könnte ihn aus 
ſeinem leichten, heilſamen Schlummer 
ſcheuchen.“ 

„Sie wünſchen, daß ich gehe,“ 
faſt demütig, „wohl, ich gehe, 
doch bei ihm.“ 

Zehn Minuten waren verſtrichen, als ſie 
zurückkam; die Thür des Nebenzimmers ſtand 
geöffnet, eine Kuppellampe brannte in demſeben 
und verbreitete ein mildes wohlthuendes Licht; 
am Bette des Knaben ſaß die alte Martha. 
Barfeld ſtand am anderen Ende des Zimmers. 

„Wie bleich Sie ausſehen,“ flüſterte er der 
Dame zu. „Der Beſuch hat Sie, ich fürchte 
es, nur noch mehr aufgeregt.“ 

„Das hat er, bei Gott! O, ich möchte ſie 
Alle fliehen, mit denen ich die ſchnöden Ver⸗ 
gnügungen des eleganten Lebens geteilt, und 
um die ich, ſorglos genug, fremdem Schutze 
mein Kind anvertraute. Ich ſollte Martha 
zürnen, und ich vermag es nicht; denn ſie war 
nur das willenloſe Werkzeug in des Schickſals 
Hand, die mich treffen ſollte für meinen Frevel. 
Aber hier in dieſer Stunde vernehmen Sie den 
heiligen Eid einer Mutter, mein Kind ſoll 
fortan mein Alles, mein Höchſtes ſein.“ 

„Nie mehr ſoll es von meiner Seite kommen, 
und die Narbe an ſeinem lieben Haupte ſoll 
mir als ewige Mahnung gelten.“ 

„Zürnen Sie der Pruͤfung nicht, die Sie zu 
ihrem Herzen zurückführt.“ 

„Dieſe Prüfung erſpart mir keine Demü⸗ 
denn ſoeben empfing ich den Mann, 


auf⸗ 


ſagte Lydia 
weiß ich Sie 


ſcheinung der Mutter im Krankenzimmer des] wäre. Erinnern Sie ſich des Barons von 


Knaben, den der Tod jeden Augenblick zu er⸗[Waldenow, der der Bi 
Eine Robe von roter Seide, Martenſen ſeine Hand reichte?“ 


allen Dingen raſche Hilfe not. Der Knabe ge-plangichleppend, umrauſchte die zierliche Geſtalt 


hört in eins dieſer Häuſer, nicht wahr?“ 


der Witwe, koſtbare, weiße Spitzen, 


bedauernswerten Hella 


„Allerdings, aber ich habe nie wieder etwas 


perlen= |von ihm gehört, ſeit Kind und Gattin von den 


„Hier, hier, hier!“ Die Frau deutete auff bethaute Blumen bildeten den reichen Beſatz, Trümmern des Hauſes begruben wurden.“ 


das Gebäude, 


zeſtürzt war. 


— — 


aus deſſen Garten 


mm — 


— — 


ene eee 


fie hervor⸗ und ein Bouquet gleicher Blumen von einer 


„Der unglückliche Witwer beſitzt in einiger 


Reiherfeder gehalten, ſchmückte das Haupt, deſſen[ Entfernung von hier ein prächtiges Gut; 


Antlitz nicht minder bleich war, als das ihres fer verweilt jedoch nicht dort, verbrachte viel: 
mit ſeinem Vetter Waldemar von Her⸗ 


bach, der ihn wie ſeine Augapfel hütet, das 
anze Jahr ſeit jenem unſeligen Ereignis auf 
Reiſen. Aerger als je ſollen die Schatten der 
Hypochondrie auf dem Haupte des Unglück⸗ 
lichen lagern und an ſeinen Körperkräften 
nagen, während ſein Verwandter mit Begierde 
den Augenblick erharrt, um das reiche Majo⸗ 
rat anzutreten, das ihm nach dem Hinſcheiden 
ſeines kinderloſen Vetters zufallen muß. Seit 
zwei Tagen erſchien Herbach zur Inſpektion 
auf Waldenow, um dann ſofort zum Baron 
zurück zu kehren. Geſtern war er in eine Cham⸗ 
pagner⸗Wette eingegangen, daß er um ſieben 
Uhr von Waldenow abreiten und rechtzeitig 
zur Soiree beim ruſſiſchen Geſandten eintreffen 
wolle. Er hatte die Wette gewonnen, und — 
mein Kind lag unter den Hufen des Roſſes. 
Waldemar von Herbach gilt allerdings für 
einen trefflichen Reiter und für einen Kavalier 
von makelloſen Formen, 


und er hat ſich als 
ſolcher wieder bewährt.“ 

„Herbach,“ wiederholte Leo — wie für ſich 
ſprechend fügte er hinzu: „O, Blut genug 
klebt an des unſeligen Mannes Namen.“ 

„Nur in geſellſchaftlichen Kreiſen,“ fuhr 
ohne den Worten ihres Zu⸗ 
hörers Beachtung zu ſchenken, fort, „traf ich 
bis jetzt mit ihm zuſammen; des Mannes 
ganzes Weſen ſtieß mich von ihm zurück. So⸗ 
eben kam er ſelbſt, von meinem Schwager be⸗ 
gleitet. Er wollte Vergebung erflehen für den 
Unfall, den die Wette verurſacht habe. Das 
überrittene Kind habe er für einen Proletarier⸗ 
ſprößling gehalten, deſſen Verletzung mit 
einigen Goldſtücken zu heilen ſei. — O abſcheu⸗ 
lich! Als wäre nur im Palaſt Mutterliebe ver⸗ 
wundbar.“ 

„Waldemar von Herbach — Waldemar von 
Herbach!“ ſprach Barfeld wieder und ſtarrte 
gedankenvoll zu Boden. 


„Ich habe bis jetzt allen Menſchen nur 

Gutes gewünſcht,“ fuhr Lydia fort; „wo es 
galt zu helfen und beizuſtehen, habe ich nie 

meine Hand verſchloſſen; nur einen Mann 

haßte ich bis jetzt, jenen Mann, deſſen tückiſcher 

Verrat meinen geliebten Bruder dem Tode 

überlieferte, und Gott möge mir verzeihen, 

wenn ich den Namen Waldemar von Herbach 

an die Seite jenes Verruchten ſtelle.“ 


Barfeld fuhr zuſammen. „Sie beſaßen einen 
Bruder?“ flüſterte er; „er wurde Ihnen ent⸗ 
riſſen?“ 

Ehe Lydia antwortete, ſchlich ſie ſich auf 
den Fußſpitzen an das Lager ihres Kindes 
und horchte, ſich über daſſelbe neigend, auf 
ſeinen Atem. Dann kehrte ſie zu Leo in's 
Nebenzimmer zurück. 

„Er ſchläft,“ ſagte ſie, „und ſo hören Sie 
denn meine kurze Erzählung und richten Sie, 
ob ich einen elenden, niederträchtigen Ver⸗ 
ne mit aller Glut meines Herzens haſſen 

a . 4 
Barfeld fiel wie erſchöpft in einen Seſſel. 
„Reden Sie, ich höre,“ bat er dumpf. 

„Schon in meiner Kindheit,“ begann Lydia 
des ſchlummernden Knaben halber mit ge⸗ 
dämpfter Stimme, „ward ich einer Penſion zur 
Erziehung übergeben. Meine Eltern kümmerten 
ſich eigentlich wenig um mich; all' ihre Liebe 
wanden ſie ihrem einzigen Sohne, ihrem Her⸗ 
mann, zu, der eine Anzahl von Jahren älter 
als ich, mit glänzenden Anlagen ausgerüſtet 
war, ein bedeutender Menſch zu werden ver⸗ 
ſprach. Die Vorliebe der Eltern für denſelben 
teilte ich faſt in höherem Grad. Ich ſchwärmte 
ür ihn; ſeine Briefe waren für mich ein Labſal, 
ihn einmal bei einem flüchtigen Beſuch zu ſehen 
ein Feſt. — Hermann ſtudierte Medizin. Zu 
ſeiner Zeit, wo politiſche Fragen faſt jedes 
deutſche Gemüt in Gärung ſetzten, befand er 
ich als einer der beſten Studenten an der 
fürſtlich“ ſchen Univerſität. Glühend, leiden⸗ 
ſchaftlich, warf ſich fein nur zu excentrifcher 
Geiſt auf die Fragen des Tages; von er⸗ 
hitzter Einbildung verführt, artete der Begriff 
Freiheit bis zum Fanatismus bei ihm aus. 
Der Unſelige ging ſoweit, mit gleichgeſinnten 
Kameraden einen Geheimbund zu ſtiften, zu 
deſſen Haupt man ihn wählte. „Tyrannenmord 
iſt ſtraflos“, hieß die Loſung, und auf der 
ſchwarzen Liſte der jungen Demagogen prangte 
der Name des Landesherrn, eines guten, milden 
Fürſten, den nur die blindeſte Leidenſchaft als 
Unterdrücker zu bezeichnen vermochte, als 
erſtes Opfer. — 

(Fortſetzung folgt.) 8 


Frau Bernheim, 
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Engliſches Niltanonenboot. 


Der nun beginnende Vormarſch der Engländer nil⸗ 
aufwärts zur Wiedereroberung des Sudan wird unter Auf⸗ 
wendung aller techniſchen Hülfsmittel der Neuzeit, die 
militäriſchen Zwecken dienen, ins Werk geſetzt. Eins der 
intereſſanteſten Kriegs mittel find die gepanzerten Nil⸗ 
kansnenboote, deren wir eins im Bilde vorführen. Die⸗ 
ſelben ſind beſtimmt, den Vormarſch der Landtruppen 
längs des Nils zu begleiten bezw. vorzubereiten, ſie können 
ich, ſoweit die Fahrbarkeit des Nils es geſtattet, weit in 
die feindlichen Stellungen hinein vorwagen, denn ihre 
Panzerung ſchützt fie gegen das feindliche Feuer und ihre RT RIM 40. 275 
zahlreichen Maſchinenkanonen ermöglichen ihnen, energiſch N e 1 1 W i N 8 
in den Kampf einzugrelfen. Dabei bewähren ſich dleſe f Il 1440 10 W - 1 65 Er 
Fahrzeuge trefflich als Transportmittel, jo daß für die 
engliſch-ezyptiſche Armee in Bezug auf Materialien, Ver⸗ 
pflegungs- und Munitionstrans port durch die Boote beſſer 


an > 


geſorgt iſt, als dies ohne ihr Vorhandenjein möglich wäre. Se en GEN NL ame 
Die Boote find flach gebaut, um alle Untiefen überwinden - S S \ NUN 


zu können, laufen ſchnell und manöveriren gut und ſind a. BG: 
für die Derwiſche die gefährlichſten Gegner, denen ſie nichts — re 
ähnliches entgegenzuſetzen haben. 


Auf der ſtädtiſchen Ziegeleikämpe ſoll eine 
größere Anzahl guter Wieſenparzellen in 
Größen von 1.5—8.7 ha (6—35 Morgen), 
ſowie die ehemalige Förſterei Smollnitk nebft 
dazu gehörigem Acker⸗ und Wieſenland für 
die Zeit vom 11. November d. Is. ab auf 
6 Jahre weiter verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin an Ort 
und Stelle auf 


Mittwoch, den 7. September, 


Bekanntmachung. | 


Siphon-Bier-Verfandt | Achtung! 


en u bon alte ee ee von 
ernſprech⸗ 1 m Geſchmack und feinem Ar B 
Anschluß P 0 11 N 1 Gele von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
Nr. 101, 5 Nr. 101. gebraucht. Marke Superieur / Ltr. Fl. E 


Thorn, Strobandstrasse, 


Grüber Schultz ſche Bautifclerei — Ecke Glifabeihftrahe) Oskar Drawort, Ther. 


beginnend Vormittags 8 Uhr in Grün⸗ 3 
hof bei Thorn III, et zu welchem verſendet Bier⸗Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar Weiße Seife 
Pachtluſti . größte Sauberkeit gewähren. 5 A 
ge mit dem Berserfen eingeladen Einzi : zu 0.17, 0.20 und 0.25 Mk. pro Pfund 
werden, daß die jprciellen Verpachtungsbe⸗ nzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu it { 
dingungen in dem Termin ſelbſt bekannt haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten Grüne Seife 
gemacht, aber auch vorber im Bureau I a Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel werden 3 122 Me pro Pfund, 
(Ratbbaus) eingesehen bezw. von demſelben plonpie e en N . 
gegen Erftatiung von 0,60 Wit Schreibge⸗ ER 1 en frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Worftädten, griſ 0 1 5 pro Pfund, 
bſchri x . . 
7 Magere 1 ! a ale Culmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier Mk. 1,50 ki . ante Gurken, 
halbe Jahrespacht als Bietungskaution zu e ” Bögmiich Märzenbler r. „ 000, ſch eingemant. Jauerkohl, 
der Hüzförſer Me 2 )) 18 Banane). 23:220.: 6-20 e 
er ilfsförſter t zu 0 III 5 x 3 . er a la Külmb ache 5 2,00 f 
ift 2 den Pagel baden die Königsberger önbuſch) dunkel Lagerbier. „ 2,00 Ka lee an 
einzelnen Parzellen auf vorheriges Anſuchen „ Mürgnbier . 22 2...» „ 2,00 andere Waaren 
0 T7... |... 02. 3 4 01 in biligften Breiten 
$ unft zu ertheilen. > . JJ 33250 Ä 
Thorn, den 26. Auguft 1898. 0 a Kulmbacher Exportbier . . 00... ... . 2.50% J. Tomaszewski, 
Der Magiſtrat. Pilſener, aus dem Bürgerlichen Bräubaus Pilſen .. „ 300 Brückenſtraße 22. 
NB. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der i i & 
Waſſerleitung. Monteur abgeftelt, und IR Diefelbe Icht Duedhiweg eine tab Gele Funktionirung der Siphons find durch einen ſachkundigen Ein Glasſchrank 


billig zu verkaufen. 


d i 5. 
a Sener d Sg e OHR Ausverkauf. e Woin, Seen. 22 


eiferne Reſervoir des Hochbehälters Rn : = 
auf dem ſtädtiſchen Waſſerwerk gereinigt (Große Steintöpfe, Schüſſeln, ee r 


77 7 5 
und geſtrichen werden. 4 
" ührend dieſer Zeit wird Hochdruck an li 41 Ausverkau Glaskaraffen. Einmachgläſer), and umzugshalber biig zu verkaufen 
Waſſer nur an folgenden Tagesſtunden ab⸗ 4 Vorzellan, Gartenſeidel, — Eulmerittafe 5. 


gegeben : 6-8 uhr Morgens Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 3 Repoſitorien, Gas lampen, 

8 Damen“ u. Mäddjen-Gonfektion, Ic sis Stunt] | Gorf etts !! 

rn " en . e «m. — 1 ig. 
ne e Herre n- und Knaben - Garderoben Coppernikusſtr. 41 Wegener. in den neneften Fagons 
Brunnen werben I Daß Staßtrohrnetz läuft, „ EabenB. Ink naS. Frge SS BER au den bieten Preifen mg 
verforgt werden. — Daſſelbe ſteigt jedoch 7 = ei 
in den in mittl öhe liegenden Stadt⸗ \ 
theilen bis in die date ee bt J. Jacobsohn Ir,, 8. LAN DSBERGER, 
Häufer. Seglerſtraße 25. Heiligegeiftſtrane 18. a ‘ 
Freundliche Wohnung, 


Bei Feuersgefahr können die in Bereit⸗ 
ſchaft gehaltenen Maſchinenpumpen ſofort rarer 2 Zim., Küche u. allem Zubeh. Ausſicht nach 


e e eee, Akklitr für Promenaden⸗ Sport: Und Neiſe⸗ Coffüme. „Sqhneldampfer⸗ 2251 J 2 


Der Magiſtrat. 
Anfertigung nach Maaß, auf Wunfch innerhalb 24 Stunden. Möbl. Zimmer m. Cabinet 


Bekanntmachung betr. die Größte Auswahl in Garnituren. Befü rderung Side . den Me lage en 
Ab ge ordneten⸗W ahlen. F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. N rem en- Au 0 ika Ein gut «hi, 8 iran ahne Sem 
a |, om 1. Sept. zu verm. Baderſtr. 2, 1 Tr. 


Breiteſtraße 5, 2, Etage, 


Mit der Aufftellung der Urwähler⸗ Der Laden Schuhmacher u. Schiller: 

liſten für die Wablmännerwahlen zur ſtraße Ee Nr. 13 nebſt a Zimmer, Küche und Zubehör vom gi Logis für junge Leut 

Vornahme der Neuwahlen für das Haus] angrenzende Stube, zu jedem@ejhäft pafiend, | 1. Sttober zu vermiekhen. &. Scharf Brafilien, La Plata, ſofort 1201 dite. 3 1 Tr. 
. . . n — * 7 


der Abgeordneten ſoll ſofort degonnen | ft zu vermiethen. Oſtaſien, Auſtralien. Kräftigen Mittagstiſch 


Aren. 
werden. Zu dieſem Zwecke wird d 10 72 ͤ ĩͤ v 1 
ſtädtiſche Beamte (Vollziehungsbeamte pi Die 1. und 2. Eiage, Eine Wohnung Nähere Auskunft ertheilt 

billigſt im Reſtaurant Hohenzollern. 


Polizeiſergeanten) die Aufnahme der Wahl.] Seglerſtraße 9, vom 1. Okt. 98 bill 2 
berechtigten von Haus zu Haus 1 verm. Näheres Culmerſtraße 4 im Bürcan, I. Dein n vom F. Mo ntanu 8 
5 9 


und erſuchen wir die Stadtbewohner ergebenſt, 7 .. 
8 2 Thorner Dampfmühle a Hohmann, Moder, Bergſtraße.]“ Berlin, Juvalidenſtr. 93. Nähmaſchinen! 
Beamten zu unterſtützen, damit ſämmtliche Gerson & Co. Die I. Etage Bäderftrahe —— N Hocharmigs 2 A Mk. 
Wähler mit richtigen Namen in die Lifte eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 6. Jacobl rel Haus, Unterricht und Sjährige Garantie, 
zur Aufnahme gelangen. Alkoven und Zubehör zu vermiethen. Breiteftr. 16, 1 15 0 . Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Thorn, den 29. Auguſt 1898. III. Etage ſowie eine kl. Wohnung 3 pr e zu Wheler & Wilson, 
Der Magiſtrat. 7 vermiethen. Zu erfragen be 8 zu den billigſten Preifen. 


—— ä 2 Wohnungen, 2 und 4 Zimmer nebſt 1¹ 1. Brite Hamburger Fabrif 8 L Heiligegeift- 
Zubehö erm. Loewenberg. „Landsberger, babe. 
Zahutechniſches Atelier. SE Gerechteftraße 5. 2 mittl. Familienwohnungen Gardinenfpaunerei, Jeinwäſcherei Thellzahlungen 1 u — 0 5 


Neuſtädtiſcher Markt 22 Breitestrasse 29 r e. und Glanzplätterei, Per liebt nicht? 


neben dem Königl. Gouvernement. 
H 8 h a it die 3 ze mes 1. Etage 1 Laſſe die Wäſche auf Wunſch abholen. ug i 
« Schneider. Eise ze air 1 Feber zu pcomienpen | 7,91; h lh Maeder a Mi. Kiorszkowski, 4 zarte weihe Saul na aus e 
2 5 en und Wagenremiſe, b. Im. ugendfrifchen 
Näheres bei Philipp Elkan Nachf. | oder ſpäter zu bermieihen. e e Brüdenftrahe 18. parterre. Gecbrangen Sie daher nur: Radebeuler 


Marienburger Pferde-Lotterie 


Side = 16. in er.; Looſe A 0 
1,10; Rothe Kreuz⸗Lotterie Haupt: von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
gewinn Mk. 100 000; Looſe à Mk. 3,50 behör vom 1. Oktober zu 9 85 
zu haben bei Oskar Drawert, Thorn. Hermann Dann. 


- Y ——ů————rĩ— ͤ — ̃ é•3tlꝶB———᷑ — 

Eine Wohnung . Schultz, Nrisbrid d, b. 2. Derrſchaftlſche Wohnung, Tilienmilch geife 
Die Wohnung in 3. Etage, beſtehend aus | von Bergmann KCo., Radebeul Dresden 

6 Zimmern, großem Entree, Waſſerleitung, vorzüglich gegen Sommerſproſſen ſowie 

allem Zubehör, Waſchküche, wie 2 Zimmer wohlthätig und verſchönernd auf die 

2. Etage nach vorn vom 1. Oktober zu] Haut wirkend. & © 

verm. Louis Kalischer, Baberſtr. 2. Adolph Leetz und Anders & Co. 

Kleine Wohnung zu verm. Goppernicußitr. 15. Für Börſen⸗ und Haudelsberichte, den 


ter zu verm. Baderſtr. 28. tober vermiethet Bernhard Leiser. . ee ; Reklame n A 
erm. Kloſterſtraße 20, part. . a 


Druck und Verlag der Buchdruckerel der Thorner Oſtdeutſchen Jeſtung, Gel. m. b. 5, Thorn. 


Die Hälfte der 2. Etage mit 
Balkon, Breiteſtraße 34 iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen 


Louis Wollenberg. 


Großer Getreideſpeicher Wohnung 


von 4 Etagen, jetzt gut ventilirt und hell, it |4 Zimmer, 2. k- 
u... Al 1 Zimmer, 2. Etage, 450 Mk., vom 1, Ok 


* 


